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grauen, nicht körnigen Ueber;2:ano;.skiilk aufgelagert erschei-

nen. Um so interessanter dürfte daher die Nachricht seyn,

dass bei Mixnitz im Murlhal , ziemlich auf der Höhe, auf

dem directCüfen Fussweg nach Passail , unter der Röthel-

steinerwand echter Kicselschiefcr wirklich anstehend vor-

kommt und zwar in den dortigen Thon- und Grauwacken-
schiefern eingelagert, welche den Uebergangskalk unter-

teufen.

IL Vervsaminliing's - Berichte.

1. Versaminliing, am 3. Septeinber.

Oeslerr. Bläller für LiieraUir und Kunst vom 13. Seiilember 1S17.

Hr. Franz v. Hauer forderte die Anwesenden auf

eine von Hrn. Mechaniker Duenbostel verfertigte Hand-
sprilze in Augenschein zu nehmen , und den am folgenden

Tage mit derselben anzustellenden Versuchen beizuwohnen.

Dieselbe wird durch eine Kurbel in ThäJigkeit gesetzt. Sie

schöpft sich selbst das nöthigc Wasser aus einem Brunnen,

dessen Tiefe bis 30 Fuss betragen darf, und erzeugt einen

continuirlichen Wasserstrahl, der bis GO Fuss Höhe erreicht.

Dieselbe Vorrichtung könnte nach Angabe des Hrn. Duen-
bostel auch als Luftpumpe angewendet werden.

Hr. Franz Leschtina zeigte See;mente zur Her-
Stellung eines Mondglobus, die Hr. Riedl von Leuen-
stern mit Zugrundelegung der genauen Mädlerisch en
Mondkarten entworfen hatte, vor. Dieselben sollen ehe-

stens durch den Druck veröffentlicht werden.

Hr. Dr. S. Reissek, k. k. Custos- Adjunct, zeigte

der A^ersammlung getrocknete Exemplare der Vicloviu regia

vor, welche das k. k. botanische Museum kürzlich mit einer

Sammlung südamerikanischer Pflanzen erhielt, und knüpfte

hieran einige Bemerkungen über den Bau , den Wachsthum,

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



- 244 -

das Vorkommen und die Geschichte dieser ausgezeichneten

Pflanze, welche man mit Recht die Königin der Wasser-
pflanzen nennen darf. In einer Monographie Prof. Lind-
ley's, welclier diese zuerst von den Reisenden d'Or-

bigny und Pöppig entdeckte Pflanze zu Ehren der Königin

Victoria benannte, und im heurigen Jahrgange des Bofanicul

Magazine findet man die ausführliche Beschreibung derselben.

Hr. Dr. Hammerschmidt legte der Versammlung

eine neue von Hrn. Carl Schö n b üc li 1 er in Pressburg

erfundene Rechnungsvorrichtung vor, um damit Additionen

und Subtractionen vorzunehmen. Hr Schön büchler
hatte schon früher eine Multiplicationsmaschine, welche auf

eine ähnliche Art, nämlich aus Pa])ierstreifen verfertigt ist,

bei Kunsthändler Müller in Wien zur Ansicht aufgestellt. —
Die gegenwärtige Vorrichtung, welche dem Berichterstat-

ter von dem Erfinder kürzlich mitgetheilt wurde, ist eben-

falls höchst einfach, s'o dass sie von Jedermann selbst leicht

verfertigt werden kann. Sie besteht aus Papierstreifen, die

mit bestimmten Zahlenreihen bezeichnet sind, und mit Be-

zug auf die auf eine dritte Zahl hinweisenden Striche die

gewünschte Summe oder den verlangten Rest geben.

Jene, welche diese von dem Erftnder „Additions- und

Subtractions- Register'' benannte Vorrichtutig interessiren

sollte, wurden eingeladen, solche bei dem Berichterstatter

einzusehen.

Hr. Professor Fuss aus Hermannstadt sprach über

die neuesten Unternehmungen zur K e n n t n i s s

der Flora von Siebenbürgen in folgender Weise

:

Hochverehrte Versammlung

!

Bekanntlich hat der vor Aveiiigen Jahren als Kreis-

Physikus in Schässburg in Siebenbürgen verstorbene Dr.

Baumgarten in seinem noch im Jahre ISlfi in drei Bän-

den erschienenen Werke: ,,Em(meraiio sfirpium magno

TransUvan'me principalui ind'igenanim" die Flora der phane-

rogamischen Gewächse Siebenbürgens zur Kenntniss des

gelehrten Publicums gebracht.
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In der Vorrede des letzten Bandes des genannten Werks

versprach derselbe in einem vierten Bande auch eine Auf-
zählung der von ihm in Siebenbürgen gesammelten und
beobachteten Kryptogamen folgen zu lassen. Inzwischen
sind 30 Jahre verflossen und es haben in der frühern Zeit

äussere Hindernisse , in den spätem Jahren aber natürliche

Schwäche eines sehr hoch vorgerückten Alters und endlich

der Tod den gelehrten Verfasser gehindert, sein damals

gegebenes Versprechen selbst zu lösen. In seinem hand-
schriftlichen Nachlasse jedoch fand sich ein grosser Theil

der Krjptogamenflora Siebenbürgens vollständig für den

Druck bearbeitet, welches Manuscript von den Erben be-
reitwillig dem unterdessen entstandenen Verein für sieben-

bürgische Landeskunde überlassen wurde, und auch von
diesem auf seine Kosten als vierter Band des genannten

Werkes in Hermannstadt durch die Hoch mei ster'sche

Offizin in Druck gelegt worden ist. In der HolFnung, dass

es Ihnen, meine hochverehrten Herren, vielleicht nicht ohne
Interesse seyn dürfte, etwas Näheres von diesem vierten

Bande zu erfahren, so nehme ich mir die Freiheit, densel-

ben hier zur Ansicht vorzulegen, und eine kurze Inhalts-

anzeige davon zu geben

Der Band zerfällt in drei Sectionen , von denen die

erste die Familien: Rhizospermae, Equiseieae^ Lycopo-
dieae , OpMoglosseae , Osnmnduceae nnd Filices verae;

der zweite: ßlusci frondosi und der dritte: Miisci hepaiici

nmfasst; es fehlen demnach, wie ersichtlich, gänzlich Al-

(jae , Fiici
f
Lichenes nnd Fungi. Was die Ausarbeitung

des Bandes betrifft, so ist sie von der der frühern Bände
in soweit verschieden, dass hier immer eine kurze Hervor-

hebung der Speciescharaktere vorausgestellt ist, und dann

eine bald längere bald kürzere Beschreibung der Pflanze

nachfolgt. Beschrieben sind aber in dem Werke 78 Genera

mit 342 Species, welche auf die einzelnen angeführten Fa-

milien folgenderma^sen sich vertheilen : Rhizospermae 4 Ge-
nera mit 4 Species ; nämlich: Salvinia mit 1 Species; Mar-
silia mit 1 Sp. ; Pihdaria mit 1 Sp. ; Isoefes mit 1 Sp.

Eqmseleae : das eine Genus Equisetum mit 9 Sp.
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hycopodiceae : das einzige Genus Li/copodium mit

10 S|)'.

Ophioglosseae: 2 Genera mit 3 Sp. nämlich: Ophioglos-

sum mit 1 Sp. , Bolrifclüuin mit 2 Sp.

Ostmiudaceae : das eine Genus Osmunda mit 1 Sp.

Filices verae: 12 Genera mit 3G Sp. nämlich: Gifnmo-
gramma mit 1 Sp. ; Polgpodmm mit l Sp. ; Aspidiurn mit

13 Sp.; Alhgrhun mit ,'> Sp. ; Cgulhea mit 4 Sp.; Stru-

ihiopleris mit der einen Sp. germanica Willd. \ wobei ich

mir jedoch zu bemerken erlaube, dass der Verfasser nach

der Beschreibung, welche er gibt, und nach den Synoyraen,

welche er citirt, diese Pflanze mit B/echnum boreale ver-

wechselt hat; Sf. germanica kommt jedoch in Siebenbür-

gen ebenfalls vor, z. B. fand ich die Pflanze bei Michels-

berg nächstHermannstadt ; i'evner Scolopendrium mit I Sp.

;

P/er?« mit 1 Sp.; Allosurns mit 1 Sp.; Aspleninm mit 6 Sp. •,

Adianihum mit 1 Sp. und Ckeilantlies mit l Sp.

Musci frondosi: 52 Genera mit 2(»3 Sp., nämlich:

Phascum mit 10 Sp.; Spliagnnm mit 4 Sp; Anoeclanginm
mit 1 Sp. ; Gymnostomam mit 9 Sp. ; Harrisonia mit l Sp.

;

Hymcnoslomum mit 1 Sp. ; Diphgscium mit 1 Sp. ; Telra-

phis mit 1 Sp.; Splachnnm mit 2 Sp. ; Encalgp/a mit iSp.;

Grimmia mit 3 Sp.; Drypiodon mit 4 Sp.; Racomilrium
mit Sp.; Cinclido/us mit 1 Sp., Weissia mit 7 Sp. ; Cos-

cinodon mit 1 Sp. ; Trematodon mit 1 Sp. ; Dicormim mit

14 Sp. ; Fissidens mit 3 Sp. ; Oncophorus mit G Sp. ; Cam-
pylopiis mit 1 Sp. ; Ceralodon mit 1 Sp. ; Trichoslommn
mit 2 Sp.; Lencodon mit 1 Sp. ; Desmafodon mit 1 Sp.

;

Hynlricliia mit 3 Sp. ; Burbiila mit 9 Sp. ; Didymodon mit

5 Sp.; Cafharinea mit 3 Sp.; Pogonalum mit 6 Sp.; Poly-

irichum mit 10 Sp.; Orlholricimm mit 8 Sp. ; Vlota mit 1

Sp. ; Neckera mit 3 Sp.; Anlilrichia mit 1 Sp. ; Fonlina-
lis mit 1 Sp.; Cinclidiam mit 1 Sp.; S/ohlia mit 1 Sp.

;

Leskea mit 9 S|).; Barlramia mit C Sp. ; ßleesia mit 1 Sp.

;

CUmaciwn mit 1 Sp.; Diplocomium mit 1 Sp. i Timmia mit

2 Sp.; Isolhecium mit 2 Sp.; Ilypnum mit 50 Sp. ; Webera
mit G Sp. ; Bryum mit 8 Sp. ; Mnium mit 9 Sj». ; Anlocam-
iiiinn mit 3 Sp. ; i'^i/Wftj'irt mit 1 Sp. ; Buxbaiimia mit 1 Sp.

I
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Musci hepatici 5 Genera mit 42 Sp. , nämlich : Andreuea

mit 1 Sp. ; Juiigermunnia mit 34 Sp. ; wobei a]leriiino;s za

bedauern ist, dass dei' Verfasser, alles neueren liierarischen

Apparates entbelirend, nicht im Stande war, die neueren

Forschungen zu beriicksichtia:cn und die neuere Nomencla-
tur bei diesem vielumfassenden Geschlecht zu benützen

;

Mnrchfnt/iu mit 3 Sp. ; Anlhoveros mit 1 Sp. ; Bicciamxi

4 Sp.

Dieses^ meine Herren, wäre in kurzer Darstellung der

Inhalt des in dem Wcrkchen dargebotenen Stoffes, und ob-

gleich ich der festen Ueberzengung bin, dass bei einer ge-

naueren Durchforschung des Landes mit reichlicheren Hilfs-

quellen als sie dem auf seine eigene Privatbibüothek be-

schränkten Baumgarten zu Gebote standen, die Anzahl

der in dem Wtrkchen aufgeführten Arten sich beträchtlich

vermehren werde; so werden Sic doch vielleicht aus der

gegebenen Uebersicht entnehmen können, dass Siebenbür-

gen, dessen phanerogamische Flora an Reichthum ^ 3Iannig-

faltigkeit und Seltenheit der einzelnen Arten sich wohl mit

Recht vielen andern an die Seile stellen lässt, auch in

Beziehung auf seine kryjitogamischen Gewächse hinter sei-

nem wohlerworbenen Ruhme nicht zurückbleibt. Freilich

sind nun noch die Gruppen der Algen, Flechten und Pilze

als völlige terra incognüa zurück; ob aber überhaupt, und

wann auch für unser Land ein Agardh oderFries erstehen

werde, der mit gelehrter Hand den dunkeln Schleier auch

von diesem Theile des botanischen Bildes Siebenbürgens

lüften wird — das , meine Herren , muss die Zukunft

lehren.

So viel über den vorliegenden Band ; erlauben Sie mir,

Ihnen noch ferner bekannt zu geben, dass der Verein für

siebenbürgische Landeskunde, als er mir die Beaufsichti-

gung des Druckes dieses Bandes übertrug, zugleich den

Auftrag gab, die seit dem Erscheinen der drei früheren

Bände in Siebenbürgen entdeckten Phanerogamen zu sam-

meln, und als Nachtrag zum ganzen Werke zum Druck zu

befördern. Auch hiezu fanden sich von der Hand Baum-
gartens in meinem Nachlasse schälzenswerthe Beiträge,

das Uebrig-e suchte ich aus hieher einschlagenden Schrift-
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werken und aus meinen eig:enen Beobachtungen zusammen,

nnd es sind bereits unter dem Titel Manlissa ad Baiimgar-

fenii floram Transilvaniae einige Booen gedruckt \ leider

kamen mir jedoch, was ich mit .Schmerz aussprechen miiss,

meines gelehrten Freundes Julius v. Koväcs Beobachtun-

gen zu spät zur Hand , als jene Bogen bereits unter der

Presse sich befanden. Auch habe ich ebenfalls im Auftrage

des Vereins für siebenbürgische Landeskunde einen mög-
lichst vollständigen Index genernm, specienim et si/nony-

morum zum Bau mgarten'schen Werke vcrfasst, derselbe

ist bis auf etwa zwei Bogen gedruckt , so dass er in kur-

zer Zeit wird in den Buchhandel kommen können.

Ich erwähne dieses nur, meine Herren, um Ihnen den

Beweis zu liefern , dass auch wir Siebenbürger und vor-

züglich der Verein für siebenbürgische Landeskunde, wenn
auch entfernt von dem grossen Markte literarischer Thätig-

keit und gediegenen literarischen Wirkens, dennoch nach

Kräften bemüht sind , unser Schärficin auf dem heiligen

Altar der Wissenschaft niederzulegen. Ist auch , was wir

leisten können , allerdings nur Weniges und Kleines, so

hoffen wir doch bei jedem billig Renkenden Entschuldigung

und Anerkennung zu finden, und dies um so mehr, wenn
man bedenkt, wie weit ausgedehnt und umfassend das Ge-
biet beides des naturhistorischen und des geschichtlichen

Wissens ist, das wir zu erforschen haben, wie gross die

Hindernisse, die sich uns besonders unter unsern Ver-

hältnissen in den Weg stellen , und wie klein die geistigen

und mehr noch die materiellen Kräfte, über welche wir ge-

bieten können. Sie , meine Herren , sind uns in dieser Hin-

sicht schon häufig mit preiswürdiger Humanität helfend, ra-

thend und belehrend an die Hand gegangen; indem ich mir

die Freiheit nehme , Ihnen hierfür meinen innigsten Dank
darzubringen, erlaube ich mir zugleich auch die Bitte auszu-

sprechen: Vergessen Sie unser auch ferner nicht, unser,

die wir da wohnen entfernt in dem nll'tma Thiile europäi-

scher Kunst und Wissenschaft.

Hr. Professor F u SS zeigte drei neue, in der jüngst

verflossenen Zeit in Siebenbürg-en entdeckte Käferarfen vor:
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1. Carabus planicoUis C Fiiss, er findet sich auf der südli-

chen Gebirgskette Siebenbürgens, an der Grenze derNadel-

iind Laiibholzwaldnngen und steigt auch einzeln bis in die

Gebirgsfhäler herab. Er fand sich bis jetzt auf deniDiischer

Pass , auf den Frascher-, Pitschone Burkuhiy- und den Ker-

tzeschoarer Gebirgen. 2. Stenostoma liliae Küster^ ent-

deckt 184G im Mai auf Linden an Waldrändern bei Gross-

Schauern nächst Herraannstadt. 3. Olyorhynchus Bietzii

C. Fhss. findet sich auf Heruclemn palmalum Bamny. und

andern Pflanzen auf den Alpen bei Kertzeschoare.

Hr. Franz v. Ha uer las folgendeMittheilung des Hrn.

A . V. M r 1 1 an Hrn. Bergrath H a i d i n g e r vor.

Da der Vesuv gegenwärtig in Thätigkeit ist, so dürfte

eine genaue Beobachtung auch der geringsten Erderzitte-

rung nicht ohne Interesse seyn und ich bin daher so frei

,

Ihnen, hochverehrter Herr Bergrath, Folgendes raitzu-

theilen :

Montag den 30. August um halb drei Uhr Nachmittags

verspürte man in der Gegend von Gratz ein schwaches Erd-

beben. Ich war gerade beschäftigt, auf der Halde eines auf-

gelassenen Braiinkohlenbaues im tertiären Becken von Rein

eine reiche Ernte von fossilen Schnecken einzusammeln und

schreibe es dem unbequemen , gebückten Herumkriechen

auf dem lockern, unebenen Boden zu, dass ich nichts merk-

te, mein Führer hingegen, ein gewisser Fischer von

Kaisersberg, der mich seit mehreren Wochen begleitete, und

schon öftere Beweise einer ungewöhnlich scharfen Beobach-

tungsgabe lieferte, sa;^s ruhig auf einem liegenden Baum-

stamm^ bemerkte sehr deutlich die rüttelnde Bewegung

seines Sitzes und rief sogleich aus: .,Ein Erdbeben !'• Gleich-

zeitig hörte ich deutlich ein schwaches Rollen ^ wie von

einem fernen Donner und fragte daher den Mann : ob es

nicht blos der Donner gewesen sey? Er antwortete: dicss

sey unmöglich, denn es habe ihn ordentlich gerüttelt und

den Donner habe man ja kaum gehört. Die Luft war ru-

hig, die Sonne schien und es war ziemlich schwül, ob-

sphon nicht gerade sehr heiss. Gegen Norden war die

Luft getrübt und man sah hie und da vereinzelte, entfernte

Freunde der Nnturwissenschaften in Wien. HI. Nr,:!. 1/
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Gewi<kr\vülkcn . sonst war kein Anzeichen eines wirkliclien

(jiewit<crs in dieser Himmelsge^'end sichfbar und das Rollen

wiederliolte sich niclil. Zur selbigen Shmde bemerkte der

Cabinetsdiencr, dein die mcteorolooisclien Beobaehtungen in

Grat'/ (im dritten Stocke desPriesterhanscs) überwiesen sind,

ein deutliches Rütteln des Gebäudes, trnnle sich aber erst

nicht die Erscheinung; als ein wirkliches Erdbeben 7,11 no-

tiren. da zu jener Zeit Arbeiter mit Reparaturen im Hanse

beschäftigt waren. Er ging- jedoch zu den magnetisclien Ap-

paraten hin und bemerkte allerdings, dass die Nadeln etwas

unruhiger waren A\ie gewöhnlich.

Am 20. August zog sich über die Gegend westlich von

Gratz um 8 L'hr in der Früh ein ziemlich starker Sturm mit

heftigem Regen und Donner und Blitz, wie es schien, in der

Richtung von Süd nach Nord. In einer Stunde war Alles

vorbei und das Wetter Avieder schön, allein von dem Augen-

blicke an ist das ciiaracteristische Ilerbstwctter eingetreten.

Ueber den Erdstoss von Älontag den 30 August sind

später noch folgende Nachrichten eingesammelt worden. In

Vordernberg ist er deutlich verspürt worden; ebenso ist er

nach gefälliger 3litlhei!ung des k. k. Oberingenieur» der Ei-

senbahn längs der ganzen Linie von Mürzzuschlag nach Gratz

um dieselbe Zeit. 3'/, Uhr Nachmittags bemerkt worden.

Am stärksten soll der Sioss in Mürzzuschlag gewesen seyn,

wo man auch das unterirdischeRolIen wahinahm. Dort wurde

die Richtung des Stosses als von Brück kommend bezeich-

net. Am selben Tage um 2 Uhr in der Frühe wurde, aber

ni:r in Mürzzuschlag, auch ein Erdstoss bemerkt.

Hr. Bergratli Hai dinge r legte durch Hrn. Franz v.

Hauer mehrere an ihn eingegangene Schreiben von natur-

wis.*en^^chaftlichen Ge!>ellschaften vor , welche sich auf die

Annahme des angebotenen Tausches der gleichzeitig Iier-

auszugebenden Schritten gegen unsere Abhandhingen und

Berichte beziehen , und die zum Theil von Einsendungen

begleitet waren. Es sind folgende, nach der Zeit des Em-

j)ranges :

1. Die kaiserlich Leopoldinisch-Carolinische Akademie

der Nalurfdrscher in Breslau. Präsident N e e s v. Ese n b ec k.
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•2. Die natiirrorscheiide Gesellschaft in SoIothtii'R. Prof.

Frnir/ Lang, Actiiar.

3. Der zoolon;iscl»-uiineralogisclie Verein inllegensbiirg.

Dr. R. A. wSchiih, Sekretär. Correspondenzblatt Nr. 4,

5,0, Fortsetzun;^.

4. Die königl. ungarische Naturforscher-Gesellschaft in

Pesth. Dr. Andreas v. Koväts Sebesteny, Secreüir.

Jahrbuch F. Hift (1841—1845) und Gesellschaftsschematisuius.

CA. Kir. 31/igi/ar Termeszelfudoniunt/i lürsulat Evkönyvei.
L Kölel, \m\\Ak. M.J.J.Aevköni/veesNapldrai847-re.J

5. Die kötiigi. böhmische Gesellschaft der Wissenschaf-

ten zu Prag. Prof. Christian D o j) p 1 e r , derzeit Director

und Sccretärs-Stellvertreter. Fünfte Folge, IV. Band (1845

und 1846).

G. Die physikalische Gesellschaft in Berlin. Dr. A. Ivrö-

nig, stellvertretender Schriftführer. Die Fortschritte der

Physik im Jahre 1845. f. Jahrgang, Redaction von Dr.

G. Karsten. Erste und zweite Abtheilung.

7. Die zoologische Gesellschaft in London. Dr. W. Mit-
chell, Secretar. Jahres- und Sitzungsberichte für 1846

(^Repoiis und Proccedings of ihe Zoologicul Society of
Londojt, for 1S46). Sitzungsberichte von 1847, 7 Nummern.

8. Die königl. baierische Akademie der Wissenschaften

in München. Vorstand, Freiherr von Fr eyberg- Ei-
se nberg. Gelehrte Anzeigen, 24« Band, Jänner bis

Juni 1847.

Bergrath Ha idinger bemerkte, dass das Interesse,

welches sich billig an Publicationen dieser Art anknüpft, die

für gleichzeitig übersendete Schriften erhalten wurden

,

ganz eigenthümlich ist, und dass man die Verbindung,

welche auf solche Art sich herstellt, wirklich als eine für

zu leistende Arbeiten ungemein anregende betrachten kann.

Die acht vorbenannten Gesellschaften zeigen die man-
nigfaltigsten Verhältnisse von der uralten kaiserlich Leo-
pol d i n i s c h-C a r 1 i n i s c h e n A k a d e m i e der Natur-
forscher, gegenwärtig in Breslau, bis zu denen, deren

erste Bände sich unter den eingesandten finden.

Die erste derselben ist für uns Bewohner Wiens ein

Gegenstand besonderer Theilnahme , denn sie wurde in Wien
17 *
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gegründet, nahe glticliziitig mit der Pariser Akademie und

der Royal Society in London; aber durch die Ungunst der

Zeiten und Verhältnisse verloren wir sie, und mit ihr eine

uiiichtige Anregung zu gesellschaftlicher Arbeit. In einer

neueren Zusammenstellung der Entwicklung gesellschaft-

lich-wissenschaftlichen Slrebens, die ungemein Merkwürdi-

ges aus den ältesten Zeiten enthält, in Hrn. Dr. L. A.

Frank l's wcrthvollen Sonntagsblättern, Nr. 24 vom
13. Juni 1847, fehlt die Geschichte der ersten Gründung

und der ersten Periode des Bestandes dieser Gesellschaft.

Bergrath Haidinger fühlte das grösste Vergnügen, in-

dem er die Annahme dieses ausgezeichneten und ehrwürdi-

gen Institutes erhielt.

Von den bereits eingesendeten Artikeln, die oben ver-

zeichnet sind , schien es doch auch wünschenswerth ein

Wort noch beizufügen. Der schöne Band der Abhandlun-

gen der königlich böhmischen Gesellschaft der
Wissenschaften enthält auch von ihm einige Beiträge

über den Cordierit, rothen Glaskopf, Eisenstein A'on Pitten,

Löweit, so wie treffliche Abhandlungen unserer Freunde

Doppler, Fritsch, Kreil, Petrina, K. Presl,
Zippe. Sämmtliche Abhandinngen dieses IV. Bandes

sind naturwissenschaftlichen Inhaltes , bis auf eine einzige

von dem gelehrten Bibliothekar W. Hanka. Bergrath

Hai ding er bemerkte, dass ihn selbst die Gesellschaft

schon seit so langer Zeit der Ehre gewürdigt , ihr als aus-

wärtiges Mitglied anzugehören, dass er nun beinahe, nur

den Staatsrat h Freiherrn von F r ei b er g-Eise n b e rg in

München ausgenommen, als Senior dieser Abtheilung dastehe.

Der königlich böhmischen Gesellschaft der Wissen-

schaften gebührt die Anerkennung, dass sie durch lange

Jahre, seit ihrer Gründung in dem letzten Viertel des vo-

rigen Jahrhunderts, ganz allein in dem Umfange des gröss-

ten Theiles unserer Länder, das gesellschaftlich -wissen-

schaftliche Streben vertreten hat. Durch sie allein und

unsern Kreil sind die Länder der Monarchie in einige Ver-

bindung mit der neueren Bewegung für Erdmagnetismus

gekommen j die anderwärts mit so grossen Anstrengungen

ins Leben gegriffen haben. Die Gesellschaft leitete auf ihre

Kosten die Bereisung Böhmens zur Erforschung der Ver-
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theiluiiu; iles £i'diiiu«!;ne(ismn!9 in (liesem Lande ein. eine

Arbeit, die S})ä(er /,n der grösseren Unternehuiung Veran-

lassung gab^ für welclie Hr. Kr eil eben gegenwärtig aticl»

die übrigen Theüe der Monarcbic durchreist.

Aber das Bedürfniss konnte nicht immer unbefriedigt

bleiben. So haben wir nun die ungarische Naturfor-
scher-Gesellschaft in Pesth, deren erste Arbeiten

vorliegen, und über deren Inhalt ßergrath Hai ding er

einige der anwesenden Herren , die der Sprache kündig

sind, um eine spätere kürzere Mittheilung bitten möchte.

Zu den neuesten Gesellschaften, aber durch die grosse

Anzahl junger, kenntnissreicher Forscher mit einer bedeu-

tenden Lebenskraft auftretend gehört die physikali-
sche Gesellschaft in Berlin, deren erster Jahrgang

eines Berichtes über die Fortschritte in dieser Wissenschaft

vorliegt. Nach der Mitlheilung in dem Vorbericht des ersten

Bandes war es der ausgezeichnete Physiker Hr. Professor

Gustav Magnus, der zuerst Veranlassung zur näheren

Bekanntschaft vieler der Theilnehmer gab, indem er sie zur

Besprechung der neueren physikalischen Untersuchungen um
sich versammelte. Die Folge davon war die Bildung der

Gesellschaft, Man kann ihr, als Gesellschaft, und für

die Leistungen , der durch eine solche Anregung immer

rege gehaltenen Mitglieder das glänzendste Prognostikon für

die Zukunft stellen.

Die zoologische Gesel Ischa ft in London ist es,

die in jener ungeheuren Weltstadt, in dem Zoological (Jat-

dcn die berühmte Sammlung lebendiger Thiere vereinigt.

Nebst den Beiträgen der Mitglieder gründet sich ihr Ein-

kommen zum Theil auf den Besuch dieser Menagerie und

der dazu gehörigen Gärten. Die gegenwärtigen Freunde der

Zoologie würden auf das Höchste durch die Darlegung der

Gesellschaftsverhältnisse in dem eingesandten 18. Jahresbe-

richt interessirt seyn, von denen Bergrath Haidin g er nur

summarisch anführen wolle, dass die disponible Geldkraft

im Jahre 1846 nicht weniger als 8843 Pfund Sterling, über

88,000 Gulden C. M., betragen. Dabei erhält die Menage-
rie, das Museum, die Bibliothek fortwährend die werlhvoll-

sleii Geschenke. Auch gibt es da immer Neues aus allen
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Theilen der Welt, Bereicherung an neuen Spceies und an

genauerer Beschreibung schon früher gekannter, aus allen

Classen des Thierreichs. Da ist Kraft, Bewegung, Erfolg,

alles im nützlichen Ztisauimenhange, mit einem Worte
Arbeit. Mehrere einzelne Daten würden gewiss in einer

künftigen Versammlung durch einen unserer eigenen Zoolo-

gen mitgelheilt, sehr wünschenswerth seyn.

Die freundlichen Aeusserungen mehrerer ausgezeichne-

ter Mitglieder der hairischen Akademie der Wissen-
schaften in einer früheren Versammlung mitgetheilt, sind

uns noch frisch im Gedächtnisse. Damals waren die von hier

aus eingesandten Berichte noch nicht in München einge-

lang*. Heute sej' nun der erste der als Erw^iederung ange-

kommenen Bände der Gelehrten-Anzeigen vorzulegen, auch

aus einer langen Reihe von Arbeiten, aus denen dieser Band
mit unsern ersten Leistungen gleichzeitig ist.

Hr. Prof. R. Kner aus Lemberg überreichte seine Ab-
handlung über die Versteinerungen des Krei-
demergels von Lemberg und dessen Umgebung,
die mit den dazu gehörigen Abbildungen der neuen Arten

für den zweiten Band der naturwissenschaftlichen Abhand-
jungen bestimmt ist Das Kreidtlager, aus welchem die

daselbst beschriebenen PetrefacJen stammen , entspricht aufs

Genaueste der Kreide in Westphalen um Lemförde und

Haldem; schon Prof. Bronn, dem Kner im J. 1845 eine

kleine Suite aus Nagorzany einsandte, äusserte diese An-
sicht, die denn durch Zusendungen von Hrn. Kner an das

k. k. Hof-Mineralienkabinet und das k. k. montanistische

Museum aufs vollkommenste bestätigt wurde. Nur wenige

Arten entsprechen der Kreide > on Böhmen und jener von

Norddeutschland und eben so finden sich im Ganzen nur

wenige Uebereinstimmungen mit der französischen Kreide.

Die Mehrzahl der in dieser Abhandlung angeführten

Petrefacten stammt aus den Steinbrüchen bei Nagorzany,

einem Dorfe, beiläufig 2 Meilen südlich von Lemberg, viele

auch , jedoch meist in kleineren und schlechter erhaltenen

Exemplaren aus dem Kreidemergel um Lemberg selbst, der,

wie ein artesischer Bohrversuch zeigte^ daselbst eine Mäch-
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li<i;keit von mtlir als (10 Klafterü b(it>ii'/4, von terliiiieu tic-

bildeii überlagert wird und über einen grossen Theil von

0stg:ali7-ien ausgedehnt ist. Im Zolkiewer kreise findet er

sich noch an der russischen Grenze bei Stojanow und im

Stryer Kreise bis zum Dniester vor; vielleicht steht er auch
mit der Kreide des Zloczower, Brzezaner nnd Stanislaucr

Kreises in unmiUelbarem Zusammenhano:e (was jedoch bis-

her nicht nachgewiesen ist) und würde sodann einen Flä-
chenraum von wenio-sfens .'{50 Quadratmeilen einnehmen.

Als bestimmt können bisher aus diesem Kreidemergei
lolgencle Gattungen nnd Arten angeführt werden.

Ans der Klasse der Alollnsken, welcher die bei

weitem zahlreichsten l'etrcfacten dieses Krcidelagers ange-
hören, ist die Ordnung der Ce p h al o p od e n durch zahl-

reiche ni:d railunter auffallend grosse Arten vertreten , un-

ter denen sich verhältnissmässig viele neue befinden.

3Iil Sicherheit können angeführt werden:

A} Aus der Ordnung der Cephalopoden.

1 Specics IJelemnites, ^ Xantilns, darunter 2 nov. sp.,

o Ammonites, darunter 1 nov. sp., 1 Crioccras, 7 Scaphi-

tes , darunter 3 nov. sp. , 1 Baculites , zusammen 17 Spe-
cies Cephalopoden.

B) Aus der Ordnung der Gasteropoden.

'2 S})ecies Turnfella., darunter 1 nov. sp., 1 Scakiria,

t Aclaeouella , 1 Avellann , 2 Nalica, 4 Trochus, 2 Turbo.

beide neue Species, 1 Phorus nov. spec. , 4 Pleurolomarla,

darunter 1 nov. sp., 5 Roslellaria , darunter 1 nov. .sp.,

li Fnsn^, darunter 1 nov. sp., l Plenrofoma , 2 Pi/rula,

darunter l nov. .?;?., 1 Emarginula , 1 CerUhium. 1 Denfa-
l'nim, nov. spec. Mithin 3i iSpecies 15 Gattungen an-

gehörend.

C) Ans der Ordnung der Acephalen.

2 Specics Pholadomifii, 1 Analina, nov. spec, 1 Cov-
biita, 2 Cardiniii , darunter 1 nov.sp., 1 Asfarle. 1 Cras-
salella, 1 Cavdi/a, nov. .y). (?), 1 \ncula, 2 Area,
3 Inoceramus, 4 Peelen, 2 Lima , 1 Spondylus , 2. Oslrea,
i Grj/phea, 1 Anotnia. Mithin 2G Arten ans 16 Gattungen.

Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum



- 356 _

/>9 Aus der Ordnung der Braehiopoden,

4 Arten Terebrahila , 1 Lingida , 1 Orlhis , nov. spcc,
folglich 6 Arten aus 3 Gattungen.

EJ Aus der Classe der Radiaten.

3 Arten Cidaris , Stacheln , 1 Ananchi/tes , 1 Spalan-
giis. Mithin 5 Arten aus 3 Gattungen.

FJ Classe der Crustaceen.

1 Art Pollicipes.

G) Classe der Anneliden.

4 Arten Serpula , darunter l tiov. spec

W) Classe der Polyparien.

1 Art Turbinalia nov. spec, l Cyalhina, 1 Escha-
rina, 1 Tiibipora

.,
1 Favosites. Älithin 5 Arten aus eben

so vielen Gattungen.

Endlich Schuppen von Cyclo'iden und Clcnoideu, Zähne

von Olodiis; und von Pllanzenresten, Abdrücke von Dicoty-

ledonenblättern und einem Zweige von Bergeriu.

Im Ganzen sind daher blos aus der Abtheilung der wir-

bellosen Thiere 9G Arten angeführt, darunter 19 bisher un-

beschriebene. Dieser Reichthum an Arten erscheint um so

bedeutender, als sie nur aus einem kleinen Theile dieses

grossen Kreidelagers stammen , alle zweifelhaften Arten

von jener Zahl ausgeschlossen sind , und als namentlich

die zahlreichen und meist sehr gut erhaltenen Arten der

eigentlichen weissen, Feuersteine führenden Kreide in die-

ser Arbeit unberücksichtigt blieben, indem diese den Ge-

genstand der nächstfolgenden Abhandlung bilden werden.

Hr. Eugen v. Friedenfels theilte folgenden Bericht

des Herrn J o h a n n N e u g e b o r e n in Hermannstadt über die

aus einigen Bröckchen Tegel von Felsö-Lapugy in Sieben-

bürgen gewonnene Ausbeute an Foraminir'eren mit:

Seit der durch die ,,Transsilvania" vor sechs Monaten

(26. Nov. 1840) mitgetheilten wissenschaftlichen Nachricht

filier von mir in einigen Bröckchen Tegelthon von'Felsö-
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Lapiigy aufnerinuJene Foraininiferen lialje ich , soweit es

mir dienstliche Verhältnisse und sonstige Umstände gestat-

teten, die Ufttersiichnngen üher diese mikroskopischen Thier-

gehäuse fortgesetzt. Die Resultate sind zwar nicht so

gross, als dieselben gewesen seyn würden, wäre meine
Zeit nicht anch anderweitig stark in Anspruch genommen
und wären die L'ntersnchnngen überhaupt für das Auwe
nicht zu sehr anstrengend, wenn dieselben unausgesetzt
getrieben werden — diese Resultate sind ^iber doch immer
80 gross, dass sie überraschen müssen.

Ohne dass der Vorrath des in den von Herrn Rechts-

candidateu Bielz erhaltenen Thonklümpehen Aufgefunde-

nen erschöpft zu nennen ist, bemerke ich, dass die Fora-

ininiferen, welche von den in dem Wiener Becken durch

Herrn Vice -Präsidenten v. Hauer aufgefundenen abwei-

chen ,
jetzt schon sehr zahlreich zu nennen sind , zahlrei-

cher als ich es je vermuthete, und dass sie, wie es sich

herausstellen wird, die mit den Wienern übereinstimmen-

den um mehr als das Doppelte übersteigen. Ich erlaube

mir im Nachstehenden eine IJebersicht davon zu geben, in

wie weit Ucbereinstimmung und Abweichung zwischen dem
Wiener Becken und den Thonklümpehen statt finden, die

ich zu erhalten Gelegenheit hatte.

I. Felsö-LupiKj!/ hat mit dem
Wiener Becken übereinstim-

mend.

Orbulina \inicersa ....
Glandulinu keine i\rt. . .

jSodosaria lonyiscufa . . .

,^ irreguUtviis . . .

., bacillum . . .

Dentulina Badensis

,, pauperata

,, Adolphina

,, elegans .

I. Felxö-Lapugi/ hat von dem

Wiener Becken abweichend.

keine Art.

eine Art.

ueunundz wanzig von den

Wienern und unter einander

so sehr A'erschiedene For-

men, dass ich glaube, sie als

ebenso viele Arten betrach-

ten zu düi'fen.

f ü n f u n d z w a a z ig Arten.
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Denlalina Bouennu .

,, iiioriuita .

Frondiciilar'ia keine Art

Crislellarm shnplex .

Robu/ina cullrala . .

,, calcar . . .

r, inornala . .

,, imperuioria .

Nomon'ma Solduni
PolysfomeUa crispa .

AlveoUna Himerii . .

Rofaäna Hmierii . ,

j , Dutemplei .

5, Boiieanu . .

,, ParisChiana
-,, Haidingerii .

complanu(a .

Globigerina hulloides

;, qnadnlohalu

„ btlobufa .

Anomalina keine Art .

Rosalina viennensls .

Bulbnina Buchiana .

Uvigerina senäornula

.

• -, phjmaea . .

Asler'igerina planorbis
Hetsroslegina shnplex
Dimovphina obliqua .

,y nodosaria

Globulina keine Art .

Polymorpkina digilulis

Bigenevina keine Art .

Bolivina anliqua . .

Bilociiäna keine Art .

Spirolocuiina keine Art
Triloculina gibba . .

ArtuuUna ijibbulosa .

fünf u n (] z w a II z
i
g Arlen.j

7.W ei Arten,

eine Art.

keine Art.

eine Art.

keine Art.

eine Art.

zwölf Arten.

eine Art, die ich nach Analo-
gie von quadrilobata und

bUobula Irilobala nen-
nen möchte.

zwei Arten.

zwei Arten.

keine Art.

keine Art.

keine Art.

keine Art.

zwei Arten.

eine Art.

keine Art.

eine Art.

eine Art.

zehn Arten.

zwei Arten,

tun t" Arte;j.

keine Ail.
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(JuiiuiuclocuUnaUndolplünu sie h e ii Arte:).

,,
Joseph'nin .

Adelosina puichclla . . . vier Arten.

„ laccigata • . •

Dieser Uebersiclit nach habe ich bis je(/t in den

Klümpchen Thon von Herrn Biel^ 43 Arten irefunden,

die mit den Arten A^s Wiener Beckens übereinstimmen,

während HO von den Wiener Arten abweichen. Wollte

man annehmen, dass etwa 24 nur als Varictiiten entweder

von Wiener Arten oder von Lapuo;yer Arten 7a\ betrachten

wären , so büebe noch immer die Anzahl der abweichenden

Arten das Doppelte.

Ich helfe, dass in knrzer Zeit manclie Lücke dnrch auf-

gefundene neue Arten ausgefüllt seyn werde. vSollte man

aber nicht schon durch diese Resultate v.w dem Schluss be-

rechtigt peyn, dass auf dem kleinen Terrain von Felsö-

Lapugy eine viel grössere Mannigfaltigkeit von Foramini-

ferenformen vorhanden seyn werde, als das Wiener Be-

cken darbietet? Ich bemerke ferner, dass die vier Arten

von Globifferinn am häufigsten vorkommen, und dass unter

den Gattungen Nodosnrkc , Denfalina , Rofnlnia ^ Bilocu-

li)ia, Triloculinn, Quinquelociilina und Adelosina die

grösste Varietät in den Arten sich darbietet und ihre Arten

die zahlreichsten sind. Die in der gegebenen Uebersicht

von den Wienern abweichenden Arten sind durch mich

grüsstentheils auch schon abgezeichnet und beschrieben

worden.

Unlängst erhielt ich auch durch die Güte des Hrn. Pfar-

rers Ackner ein wenig Lapugyer Thon: derselbe war

nach Farbe nnd Masse von dem durch Hrn. Bielz erhal-

tenen verschieden; die erste Durchforschung der gc-

schlemmten Masse hat mich schon belehrt, dass dieselbe

sehr viele Arten von gewissen Gattungen enthält, wäh-

rend andere Gattungen wenigere Arten darbieten , als es

der Fall in jenem Thone war, den ich durch Hrn. Bielz

erhalten hatte. Die Gattungen BilocuUna , TrilocuUna und

Qninqaeloculina sind durch eine grosse A'arietät in den Ar-

ten sehr entwickelt; Globif/erina sind nur wenige vorhan^
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den ; 'Sodosaria und Denlalina bieten nicht jene Mannig-
faltigkeit dar.

In den letzten Tagen habe ich auch Tegelthon von
Ribitza im Zarander (Jomitate auf Foraminiferen geprüft

und manches Schöne, wenn auch nicht Vieles darin gefun-

den. Die darin enthaltenen Arten dürften wohl über 50

seyn, und es zeigt sich grössere Uebereinstimmung mit

den Wienern, als bei den Lapugyern wahrgenommen wird.

Schliesslich IheilteHr. Eugen v. Friedenfels noch

eine von Hrn. Joh. Ludwig Neugeboren verfasste

Uebersicht der bis jetzt bei dem Dorfe Portsesd am Alt-

flusse unweit Talmats aufgefundenen vorweltlichen Fisch-

zähne mit.

Bei Portsesd, das am Fusse des Hochgebirges liegt,

wird eine tertiäre Grobkalkablagerung mit vielen Meer-
eonchylien angetroffen , welche mit dem Leithakalk in glei-

che Kathegorie zu setzen ist. Zu dem vielen Interessan-

ten^ was dieser Grobkalk einschliesst, gehören auch die

vorweltlichen Fischzähne, welche, so weit ßie bis jetzt

bekannt sind, theils von Körnschuppern (^Placoiden) , theils

von Glanz- oder Eckschuppen (Ganoiden) herrühren.

I. Körnsch Upper (^Placoiden).

a) Squaliden.

Nolidcüiiis. C u v.

N. primigenhis, A g a s s i z.

N. microdon. A g a s s.

Corax. Agass.
Eine neue Species.

Galeocerdo. Müller et Henle.
G. laiidens. Agass.
G. minor. Agass.

Sphyrna. Haff in. (_Zygaena. Cuv}.
Sph. prh'ca. Agass.

Carchurodon. Smith.
C productics. Agass.
C. snlcidens. Agass.
C. angustidcn.s'. Agass.
C. semlserrafus. A g a s s.

I
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C lanceolühis. Agas?.
C toliapiciis (J^ Agass.
C. helerodon. Agass.
C. leplodon. Agass.
C. disuuris. Agass.

Ueberdies fünf bis sechs neue, noch nicht beschriebene und

abgebildete Arten.

Olodus. Agass.
Of. appendiculaiiis. Agass.
Ot. obliquns. Agass.
Ol. trigonalns. Agass.

Ueberdies wenigstens eine neue Species.

Oxyrhina. Agass.
Ox. hasialis. Agass.
Ox. xyphodon. A g a s s.

Ox. leplodon. Agass.
Ox. Desorii (^?3 Agass.

Ueberdies wenigstens vier bis fünf neue Species.

Lanina. Agass.
L. elegans. Agass.
L. denliciilala. Agass.
h. cras.ndeus. Agass.
L. Hopei. Agass.
L- aailissima. Agass.
L. conlortidens. Agass.
L. dubia. Agass.
//. pliculilis. Reu SS.

Ueberdies sechs bis acht neue Arten,

b) Rochen.

Miliobalcs. Dumeril.
Eine noch nicht hinhinglich constatirte Art, doch wahr-

scheinlich 31. loliupicus.

II. Glanz- oder Eckschupper (^Ganoiden).

a) Pycnodonten.

Plucodus. Agass. Eine noch nicht bestimmte Art.

Pycnodus. Agass.
P. loliupicus. Agass.
P. crefaccus. Ag. {Cap^lodns Iruncahis. Münst.)
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P/ii///oifiis. A g a s «.

Phyll. Hanern. M ü n s t e r.

PIn/U. (ol'uijrinia. A »; a s s.

Spluterodiis {?") A p; a s s.

Noch nicht hiiiläii<>;]ich untersucht.

In Bezug auf die Fortschritte der finanziellen Verhält-

nisse hatte Hr. BergTalh Haidinger einen wichtigen Bei-

tritt mitziitheilen, und zwar den Sr. Excellenz des k. k.Hrn.

Hofkuminerjträsidenlen Freiherrn v. K üb eck. In vielfa-

cher Beziehtuig müsse uns dies förderlich seyn. Von sei-

nem eigenen hohen Chef ausgehend, bezeichnet diese That-

sache ein günstiges Urtheil, welches Hr. Bergrath Haidin-

o-er seit dem Beginne unserer gesellschaftlichen Arbeiten

zu gcAvinnen gcttvebt hat.

2, Versammlung, am 10. September.

OhsU'it. UliUlei- für Literatur ii. Kunst vom 22. September 1817.

Hr. Bergrath Haidinger theilte den Inhalt einer

Uebersicht mit, welche Hr. v. Morlot über die Gliede-

rung der azoischen A b t h e i 1 u n g des U e b e r-

o'angsgeb irges im iMurthale im Laufe dieses Som-

mers gewonnen;, und nun für die „Berichte" an ihn ge-

sandt hatte.

Der Dm-chschnitt der Schichten, welcher die genügend-

sten Aufschlüsse gab, war der, welchen Hr. v. Morlot
im Fassinggraben, der eine halbe Stunde von St. Michael

in das Murthal ausmündet , untersuchte mit der Fortsetzung

nördlich über die Höhe beim Wolfgruber, dann hinunter in.

ein kleines Längetithal , niid über dci\ Tradersberg nach

Traboch. Obwohl an vielen Orten das anstehende Gestein

verdeckt ist, so ergaben sich doch auf diesem Durch-

schnitte und Hauptthale genug einander gegenseitig ergän-

zende Beobachtungen, um folgende Schichtenfolge in dem
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Profile siclier zu stellen, welche in der angegebenen Rich-

tung: von St. Michael bis Traboch von unten nach oben fol-

gen , wie es hier angeführt ist: 1. Giieiss, 2. Qiiar/.schie-

fer, 3. nnterer Thonschiefer , 4. unterer körniger Kalkstein,

5. oberer Thonschiefer, (}. oberer körniger Kalkstein, 7. chlo-

ritisclier Schiefer.

Mit diesem Durchschnitte, der freilich selbst erst das

Hesuitat von vielen vergleichenden Untersuchungen, nach

vielfältigem Herumsteigen seyn kontite, Hessen sich später

mehrere weiter östlich und weltlich liegende Fortsetzungen

der Formation mit ziemlicher Sicherheit vergleichen. An-
dere, durch grössere Zwischenräume unterbrochen, gaben

bisher noch keine genaue Parallelisirung, so die von Ju-

denburg und der Kainach. Hr. v. Morlot bemerkte an

gewissen in eigenlüchem Glimmerschiefer eingelagerten

körnigen Kalksteinen, dass ,. sogar das unterste häufig beim

Zerschlagen schwach aber deutlich bituminös riecht, was
doch Wühl als eine letzte Spur von einst eingeschlossener

organischer Substanz zu betrachten ist." Der Graphit von

Kaisersberg, eigentlich fast mehr graphitischer Thonschie-

fer zu nennen, gehört der untern Thonschiefergruppe an.

Die Rauchwacke des Emberges bei Kapfenberg, von Hr. v.

Morlot früher beschrieben, scheint dem obern Kalklager

anzugehören.

Bergralh Haidinger freute sich, in dieser Mitlhei-

lung den eigentlichen Anfang, aber auch schon ein damit

gewonnenes grosses Resultat in der Kennt r.iss eines der

schwierigsten Theile unseres Alpengebirges zu sehen. Es
sey dies eine der scheinbar am wenigsten dankbaren Ar-

beiten, wenig characteristisch ausgebildete Individuen der

Mineralspecies, keine Fossilien, daher Gneiss, azoischer

Thonschiefer wahrer Gegenstand des Hasses mancher Geo-
logen. Auch findet man nur mit grosser Anstrengung nach

und nach einen Halt, der weiter orientiit. Ulan erinnere

sich der achtjährigen unausgesetzten Studien .W u rc h ison's

in den siliirisclien Schichten von England, in welchen er

zuerst in dem sogenannten üebergangsgcbirge Regeln der

Aufeinanderfolge entdeckte. Dagegen wieder die Schwie-

ri";keiten durch die Verän<lf'rung des Ansi'liens dir Gesteine
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dui-ch Metamorphose, die aber nicht als bekannt vorausge-

setzt, sondern eben durch die genaueste Untersuchung des

Einzelnen für die dortigen Schichten erst begründet werden

soll. Aber es bildet eben die Aufgabe der Untersuchung,

und es reiht sich das Weitere um so leichter an, wenn erst

das Schwierige vollendet ist.

Hr. Franz v. Hauer zeigte den Anwesenden eine

Reihe von Cephalopoden aus den silurischen
Schichten von Mittel böhmen vor, die ihm Hr. Bar-
rande nach Wien gesandt hatte, um sie abbilden zu las-

sen, und theiite über die Charactere und das Vorkommen
derselben einige Nachrichten, die von dem genannten For-

scher zur Veröffentlichung in unsern Versammlungen be-

stimmt wurden, mit.

Keiner der paläozoischen Districte von Europa hat bis-

her einen Reichthum vo;» Cephalopoden geliefert, der sich

mit dem vergleichen liesse, was Hr. Bar ran de in Böhmen
entdeckt hat, denn i-eine Sammlung besitzt 180—200 ver-

schiedene Arten. In Nordamerika enthalten die silurischen

Schichten ebenfalls eine sehr grosse Anzahl von fossilen

Resten ans dieser Familie , doch lässt sich die Zahl der

Arten noch nicht genau bestimmen. In der von J. Hall her-

ausgegebenen Paläontologie von New -York, von welcher

Hr. Barrande eine Abtheilung bereits vergleichen konnte,

sind 62 Arten aus dem unteren silurischen Systeme aufge-

führt, die neun verschiedenen Geschlechtern angehören. Es

scheint, dass in dieser Gegend die Cephalopoden am häufig-

sten in dem unteren silurischen Systeme auftreten _, und ein

Gleiches hat man in Russland und Schweden beobachtet,

wogegen Hr. Bar ran de in Böhmen dieselben an der Basis

des oberen silurischen Systemes weitaus am zahlreichsten

fand. Derselbe glaubt die Ursache der Seltenheit derselben

in den unteren silurischen Schichten, in dem Mangel an

Kalk, welchen diese Schichten in Böhmen darbieten, suchen

zu müssen.

Von zehn Geschlechtern, welche Bar ran de in seinem

Terrain auffand, sind drei auch in Nordamerika beobachtet

worden, nämlich Orlhoceras, Cyriocerus und Lifnifes.
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3. LUuifes {Bveyn). Die Arten ausBöhmen sind alle durch

die Kürze des letzten gerade n;estreckten Umganges ausge-

zeichnet. Doch ist dieser Theil der Schale bei allen deutlich

zu erkennen. Beinahe alle Arten gehören der unteren Etage

des oberen silurischen Systemes an.

4. Gyroceras (H. v. Meyer"). Mit de Koni ngk be-

greift Barrande unter diesem Namen spiralförmig einge-

rollte Schalen, deren Windungen sich nicht berühren, und

deren Sipho sich am Rücken befindet, durch welch letzte-

res Merkmal sie von der Spinila, deren Sipho sich am

Bauche befindet, sich unterscheiden. — Das Geschlecht Ct/j-o-

ceras aus der Familie der Nautilidae entspricht demnach

dem Geschlechte Crioceras aus der Familie der Anmioniti-

dae. In Böhmen fand Barrande nur zwei Arten, deren

eine der mittleren , die andere der oberen Etage des oberen

silurischen Sjstemes angehört.

5. Trochoceras (Bar ran de). Durch die Art der Ein-

rollung der Schale charakterisirt. Die Umgänge sind näm-

lich in einer Schraubenlinie aneinandergelegt, so dass die

Schale selbst nicht symmetrisch ist. Trochoceras ent-

spricht demnach dem Geschlechte Turriliies aus der Fami-

lie der Ammonilidae. Alle Arten, die Barrande auffand,

gehören der unteren Abtheiinng des oberen silurischen

Systemes an.

6. C//Wocer«5 (Gold f.). So wie de K oningk, begreift

Barrande unter diesem Namen jene gekrümmten Schalen,

die nie einen vollständigen Umgang bilden. Ihr Sipho ist bald

randlich am Rücken oder am Bauche, bald auch in der

Mitte. Das Geschlecht entspricht dem Geschlecht Toxoce-

ras unter den Ammoniliden. Alle drei Etagen des oberen

silurischen Systemes haben Arten dieses Geschlechtes ge-

liefert. Die Mehrzahl derselben gehört jedoch der unteren

Etage an. Die Arten sind sehr zahlreich, und unterschei-

den sich durch ihre Dimensionen , so wie auch durch die

Verzierungen der Oberfläche von einander.

7. Or//tocer«s(Breyn). Dieses Geschlecht zeigt bei seinen

anscheinend monotonen Formen, bei genauerer Betrachtung

doch die meisten Verschiedenheiten; die wichtigsten Merk-
male zur Unterscheidung der Species bieten dar: der Win-
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kel an der Spitze, er wechselt an den böhmischen Orthoee-
ren von 2° bis 70", die Stellung des Sipho, die Form des
Querschnittes, die Entfernung der Kammern und die Ver-
zierungen der Oberfläche. Die Arten, welche den grössten
Winkel haben, besitzen gewöhnlich einen kleinen randli-

chen Sipho, ähnlich wie die Belemniten -Alveolen. Diese
Merkmale bilden gerade den Gegensatz von dem, was man
in dem untern silurischen Systeme von Skandinavien, Russ-
land und Amerika beobachtet. Dort ist der Sipho der
Orthoceren, wenn er am Rande steht, sehr gross, und die

Gestalt der Schale nähert sich einem Cylinder. — Bekanntlich
entspricht das Genus Ovthoceras dem Genus Baculiles unter

den Ammonitiden; durch eine Mittheilung von Hrn. E. de
Verneuil erfuhr aber Hr. Barrande, dass Hr. Leo-
pold V. Buch unter den Fossilien der Eifel ein Fragment
einer geradlinigen Cephalopodenschale auffand, die Gonia-
titen- Loben zeigt.

Das Geschlecht Orfhoceras tritt in Böhmen in den
obersten Schichten des unteren silurischen Systemes zum
ersten Male auf. Es ist am häufigsten in den unteren
Schichten des oberen silurischen Systemes, wurde aber
auch in den jüngsten Schichten desselben noch beobachtet.

8. Gomphoceras {S o\v e ihy). Dieses Geschlecht und das

folgende unterscheiden sich von allen anderen Nautiliden

durch die sehr verengte Oeffaung der Wohnkammer. Von
der Schale selbst treten nämlich zwei Lippen hervor, wel-
che sich nach einwärts krümmen, und so nahe zusammen
treten, dass nur eine enge Spalte oder Rinne zwischen
ihnen offen bleibt. An jedem Ende dieser Rinne befin-

det sich eine etwas grössere , verschieden geformte Aus-
weitung, deren kleinere

_,
gegen den Rand der Schale

gelegene, Bar ran de die Röhre nennt^ während er die

grössere, die öfter gegen die Mitte zu, bisweilen aber auch in

der Nähe des entgegengesetzten Randes steht, mit dem Na-
men KauptöfFnung bezeichnet. Die ganze MundöflFuung besteht

also aus drei Theilen: der Röhre (ß'ube^, der Rinne
(^FeilteJ und der Hauptöffnung (^Onfice principale)^

deren Formen und Grössenverhältnisse bei den einzelnen

Arten viele Verschiedenheiten zeigen.

18 *
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Alle Gomplioccras sind o-eradlinio-, aber sie sind nicht

inimcr vollkommen symmetriscl) gegen einen Längsschnitt^

Aveleher der Länge der 3IundöffiHing nach geführt wird.

Alle Arten gehören der unteren Etage des oberen silu-

rischen Systemes an.

9. Phragmoceras (Brod.). Hat ebenfalls eine verengte

Oeffnnng wie Gomplwceras. Die Schale ist jedoch gekrümmt,
ohne übrigens einen ganzen Umgang zu bilden. In dieser Hin-

sicht sind sie demnach dem Geschlechle C//r/occ?'<:w analog.

Sie kommen in denselben Schichten wie Gomphocevas vor.

10. Ascoceras (Barr.). Dieses neue Geschlecht ist durch

die eigenthümliche Stellung seiner Kammern charakterisirt.

Diese stehen nicht senkrecht auf die Axe der Schale , son-

dern ihr beinahe parallel, und der gekammerte Theil der

Schale umfasst theihveise den nicht gekammerten Theil.

Analog diesem Gcschlechle ist Pfyc/ioceras aus der Abthei-

lung der AmmoniHdiie t doch umfasst dort der gekammerte

Theil nicht den ungekammerten.

Auch die Arten dieses Geschlechtes gehören der unte-

ren Etage des oberen silurischen Systemes an.

In einer früheren Mittheilung (No/ice prelhninatre siir

ie (Si/sleme silnricn et les Trilobifes de hi Boheme^ hatte

Barrande dieses Geschlecht unter dem Namen Cryploce-

rus aufgeführt^ glaubt jedoch den Namen ändern zu sollen

wegen zu grosser Aehnlichkeit mit dem Insektengeschlechte

Cyploceriis.

Von den hier aufgezählten Geschlechtern hat Bar-
rande die Gomphocevas und Phragmoceras, die in dem
von ihm zu veröffentlichenden Werke neun Tafeln geben

werden, eingesendet. Die höchst merkwürdigen, prachtvoll

erhaltenen Exemplare geben Zeugniss von dem rastlosen

Fleisse, mit welchem der eifrige Forscher, dessen Ver-

dienste um die geognostische Kenntniss der silurischen

Schichten von Böhmen nicht dankbar' genug anerkannt

werden können, seine Nachsuchungen betrieb. Mit aufrichti-

ger Freude sehen wir, und gewiss Alle, denen es redlich

um den Fortschritt der Wissenschaften zu thun ist, der

weiteren Vollendung seiner gediegenen Arbeilen, die schon

so viele neue Resultate geliefert haben, entgegen.
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Nocli 11102:0 hie.' ein Verzeicliniss der einzelnen Arten

der genannten zwei Geschlechter, wie sie von Barrande
eingesendet wurden, folgen:

/. Goinphoceras.

\ G. Imperiale Barr.; 2. G. Hallii Barr.j 3. G.mu-
mia B a r r.

; 4. G. bohemicum Barr.; 5. G. cylindricum
Barr.; 6. G. Conradi Barr.: 7. G. Agasaizn Barr.; 8. G.
extemialum Barr.; 9. G. porrectnm Barr.; 10. G. rigidmn
Barr.; II. G.sulca!iim\iiirr.\ 12. G. ooum Barr.: 13.6?.
amphora Barr.; 14. G. amygdala Barr.; 15. G. chwu
Barr.; IG. G. veliis Barr.; 17. G. gvalum Barr.; 18. G.
infausiiim Bar r.

II. Phragmoccras.

1. Ph. longum Barr.: 2. PA. Broderipi Barr.: 3. Ph.
Pimderi Barr.: 4. PA. Forbesü Barr.; ö. PA. /«ercBarr.;
0. PA. pmUlum Barr.; 7. PA. imbricadim Barr.; 8. PA.
labiosum Barr.; 9. PA. callistoma Barr.

Hr. Prof. V. Pettko theilte seine Ansichten über
das geologische Alter der Schemnitzer Gänge
mit. Es gibt vorzüglich drei Umstände, aus welchen sich
dieses ziemlich klar herausstellt, nämlich: die Epoche jener
Hebung, welche die Spaltcnbildung veranlasst haben mag,
dann die von den Gängen durchsetzten und endlich die von
denselben nicht durchsetzten Felsarten.

1. Die Schemnitzer Gänge sind unter sich so ziemlich
parallel, zugleich aber parallel dem hohen Gneissrücken,
welcher sich vom Glashüttner Thale quer durch das Eisen-
bacher Thal bis ins Hodritscher Thal hinzieht, und sich
gerade am innersten Rande des trachytischen Ringgebirges
befindet. Es ist gar nicht unwahrscheinlich, dass dieHebmig
dieses Zuges auch die Spaltenbildung veranlasst haben wird!
Auf dem Gneisse liegt, nebst untergeordnetem Quarzfels,
Thonschiefer und Sandstein, in grösserer Ausdehnung und
Mächtigkeit dichter Kalksfein , welcher seinerseits wieder
von einem Kalksteinkonglomerat überlagert wird ; im letz-
tern finden sich bei Eisenbach Blöcke, we!che beinahe nur
ausNummulitcn bestehen, und auch einzelne in sandio-kaiki-
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gern liindemiltel zerstreute NTimmiiliten. Diese werden zwar
nicht mehr allgemein für tertiäre Fossilien gehalten , aber
sie befinden sich hier auf secundärer Lagerstätte , welche
selbst dann noch tertiär seyn dürfte, wenn die Nnrarauliten

in der Jüngern secundären Epoche gelebt haben sollten. Diese
Schichten sind nun ebenfalls gehoben und es folgt daraus
von selbst, dass die Hebung, folglich auch die Spaltenbil-

dung erst nach dem Absätze des tertiären Conglomerats
statt fand^ also jedenfalls frühestens in die tertiäre Periode,

und vielleicht in die mittlere Abtheilung derselben hinein-

fällt. — Dieser Umstand dürfte sogar für das Alter des

grossen Erhebungskraters selbst massgebend seyn.

2. Die Felsarten, welche von den Schemnitzer Erzgän-
gen durchsetzt werden^ sind Grünstein und Grünsteintutf.

Es spricht nichts dafür, dass der Grünslein dieser Gegend
älter sey als der verwandte Trachyt ^ während die gegen-
seitigen Uebergänge beider Felsarten sowohl als auch die

gleiche Lagerung derselben, indem beide zusammen genom-
men ein grosses Ringgebirge bilden, entschieden eine gleich-

zeitige Entstehung beider vermuthen lassen. Nimmt man nun
mit den meisten Geologen an , der Trachyt sey eine der ter-

tiären Periode angehörende Gebirgsart, so wird der Schem-
nitzer Grünstein ebenfalls tertiär seyn müssen ; die Gänge
aber, welche jenen durchsetzen, sind natürlicherweise noch
jünger und fallen wahrscheinlich in die mittlere tertiäre Pe-
riode , wenn der Grünstein der altern angehören sollte.

Den östlichen Fuss der Grünsteinberge bekleidet mit

ungemessener Mächtigkeit ein breccienartiger Tuff, welcher

ganz allmälig in wirklichen Grünstein übergeht und am schick-

lichsten Grünsteintuff genannt werden könnte; er enthält,

wo er sandig wird, häufig Abdrücke von Dicotyledonen Blät-

tern und auch Braunkohle, welche in der Nähe der Gänge
in kieselreichen Anthrazit umgewandelt wurde. Dieser Tuff

wird nun von den östlich liegenden Gängen unzweifelhaft

durchsetzt, und da er nicht älter seyn kann als der Grünstein

selbst, so müssen die durchsetzenden Gänge ebenfalls we-
nigstens in der mittleren tertiären Periode gebildet worden
sßN n.
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3. Der Basalt ist bei Schemnitz entschieden jünger als

der Trachyt, indem er den letztern beiKicshübel sehr deut-

lich durchsetzt und zahlreiche Bruchstücke von demselben
einschliesst ; er scheint aber, als sich die Schemnitzer Gang-
spalten bildeten , bereits vorhanden gewesen zu seyn,

denn er setzt ihrer weitern Fiildung gegen Osten hin eine

Grenze. — Wenn man nämlich vom hohen Gneissrücken ost-

wärts geht, so verquert man die ihm parallel laufenden Gän-
ge; der vorletzte derselben findet sich unmittelbar vor dem
Basalt, der letzte und östlichste, der sogenannte grüne

Gang aber sollte schon, seiner Richtung nach, entweder
den Basalt durchsetzen oder von diesem selbst durchsetzt

werden. — Es findet keines von beiden statt: der Gang ver-

liert sich schon in bedeutender Entfernung vom Basalt, ohne
ihn zu erreichen, zum Beweise, dass eine Tendenz, nach

Osten hin noch mehrere Spalten zu bilden , wirklich vorhan-

den war, dass aber der feste Basalt ihr ein unüberwindliches

Hinderniss in den Weg setzte und folglich bereits vorhan-

dsen seyn musste. — Die Spaltenbildung würde diesem-

nach wiederum mindestens in der mittleren tertiären Periode

statt gefunden haben.

Ein jeder von den aufgestellten Gründen für sich allein

betrachtet würde kaum hinreichend seyn, um die verhält-

iiissmässig grosse Jugend der Schemnitzer Gänge zu er-

weisen, denn ein jeder derselben stützt sich auf eine etwas

hypothetische Basis; fasst man sie aber alle zusammen und

sieht, dass alle vollkommen übereinstimmend für ein und

dasselbe Alter sprechen, während nichts vorhanden ist,

was entgegengesetzt ein höheres Alter vermuthen Hesse,

so wird auch eine blosse Vermuthung zur Ueberzeugung,

so gross auch die Anomalie seyn mag, welche dadurch,

im Vergleich mit den meisten anderen Gängen zum Vor-

schein kommt. '

Hr. Prof. Dr. Nendtvich aus Pesth sprach über den
Bergt he er in folgender Weise:

Hochverehrte Versammlung!
Ich nehme mir die Freiheit Ihnen die Resultate einer

zum Theil noch nicht beendigten Untersuchung eines inte-
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ressanten Bergtheeres aus Murakoz unweit Csjiktornya im

Szalader Coinitat als Fortsetzung einer Abhandlung uiitzu-

theilen, welche sich in den Gratzer Verhandlungen der deut-

schen Naturforscher und Aerzte befindet.

Wie dort angegeben , kömmt dieser Bergthoer von Mn-
raköz in zwei Formen vor, nämlich in einer festeren, mehr
oder weniger plastischen, von verschiedenen organischen

oder nicht organischen Stoffen durchdrungen und in einer

flüssigen, öhligen Modifikation, von der gewöhnlichen Con-
sistenz des Wagentheeres oder Syrupes.

Bekanntlich wurde von Boussingault der Bcrgtheer

von Becbelbronn einer genauem chemischen Untersuchung
unterworfen, und ihm verdanken wir überhaupt die genauere

Kenntniss, die wir über Bergtheer und Asphalte haben.

Boussingault gründete auf die Resultate seiner Unter-
suchung eine Theorie, nach welcher jeder Bergtheer für eine

Auflösung des Asphaltens in Petrolen anzusehen wäre.

Das Petrolen gewann er aus dem Bechel bronner Berg-
theer, indem er diesen bei einer Temperatur von -h240—
280" C. einer Destillation unterwarf. Ohne dass der Bergtheer
dabei ins Kochen gerälh, scheidet sich ein lichtgelbes ei-

genthümlich riechendes Oehl ab, welches jedoch ausser der

Zusammensetzung keine Eigenschaft mit dem eigentlichen

Steinöhl f Pe^j'o/t'?«u , ISuphtha PelroleiJ gemein hat. Er
fand dieses Oehl bloss aus Kohlen- und Wasserstoff zusam-
mengesetzt und zwar vollkommen isomer mit dem Wachhol-
deröhl, Copaivabalsamöhl , Citrouenöhi etc. und riannte es

Petrolen.

Da nun Boussingault im Bechelbronner Bergtheer

Sauerstoff gefunden zu haben angibt, so hält er jeden Berg-

theer, wie bereits angedeutet, für eine Auflösung des As-
phalten (eines sauerstoffhaltigen Bestandtheiles des Asphal-

tes) in Petrolen und behauptet , dass durch Aufnahme von

Sauerstoff das Petrolen sich in Asphalten umwandle, in Folge

dessen jeder Bergtheer am Ende in wahren Asphalt über-

gehe.

Da der flüssige Bergtheer von Muraköz in allen seinen

Eigenschaften mit dem Bechelbronner übereinstimmt, da er,

einer höheren Temperatur ausgesetzt, Petrolen von derselben
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Beschaffenheit und derselben chemisclien Zusammensetzung
gibt, wie der von ßechelbronn, so zweifelte ich keinen

Augenblick, dass er nacli B o iissi n g a u 1 t's Theorie auch

Sauerstoff entlialten müsse. Um nun das quantitative Ver-

hältniss seiner Bt'standtheile ausz-umitteln , welches nach

der Natur des Bergllieeres und nach dem Grade der Oxy-
dation bei den verschiedenen Bergtheeren verschieden seyn

müsste, unterwarf ich ihn einer Analyse. Ich war jedoch nicht

wenig überrascht, als ich unter seinen Bestandtheilen nicht

nur keinen Sauerstoff entdeckte , sondern ihn genau so zu-

sammengesetzt fand, wie das daraus durchDestillation gewon-
nene Petrolen. Es ist demnach der Bergtheer von Muraköz

nicht allein mit dem Petrolen, sondern auch mit demWach-
holderöhl , Copaivabalsamöhl, Citronenühl etc. isomer.

Flieraus ergibt sich, dass die B o us sin gau 1 t'sche

Ansicht wenigstens auf den Muraközcr Bergtheer nicht an-

wendbar sey , obwohl er ganz dunkelschwarz und nur in

sehr dünnen Schichten gelbbraun erscheint; ferner dass er

der atmosphärischen Luft wie immer ausgesetzt, keine Ver-
änderung erleidet.

Ich erlaube mir gelegentlich noch darauf aufmerksam
zu machen, dass man meiner Meinung nach im grossen Irr-

thume begriffen ist, wenn man unter dem Namen Petroleum,

Xaphlha pefrolei u. s. w. in den Mineralogien nicht aliein

das eigentliche Steinöhl^ sondern auch die flüssigen Berg-
theere begreift. Denn es sind meiner Meinung nach Stein-

ühl und Bergtheer zwei sehr verschiedene Species und un-

terscheiden sich so wesentlich von einander, wie sich die

ätherischen Oehle von den fetten unterscheiden. Während
sich das Steiuöhl, obwohl bei veränderlicher und mit der

Dauer der Destillation steigender Temperatur, destilliren

lässt, ohne eine Zersetzung in seinen elementaren Bestand-

theilen zu erleiden, ist der Bergtheer durchaus nicht zum
Kochen zu bringen^ ohne in Producte von verschiedener

Zusammensetzung, vorzüglich in gasförmige Kohlenwasser-

stoffe zu zerfallen. Indessen ist es möglich und wahrschein-'

lieh auch sehr oft der Fall , dass dem Steinöhl bald grös-

sere , bald geringere Mengen Bergtheer beigemengt und

davon aufgelöst sind. Daher mag nun zum Theil der stets
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steigende Siedepunct des Steinöhls bei fortgesetzter De-

stillation, so wie jener dunkle consistentere und öhlige

Rückstand herzuleiten seyn , welcher sich nicht weiter de-

stilliren lässt^ ohne eine totale Zersetzung in anderweitige

Producte zu erleiden.

Ich hoffe eine vollständige Constatirung dieser Ansich-

ten, gegründet auf die Resultate einer gewissenhaften Un-

tersuchung, dem wissenschaftlichen Publicum mit nächstem

vorlegen zu können. Die mir ganz unvorhergesehen und

zufällig dargebotene Gelegenheit veranlasste die Mitthei-

lung dessen , was in dem Vorliegenden in sehr unbestimm-

ten Umrissen enthalten ist.

3. Versamiulung, am 17. September.

Oeslerr. Blätter für Literatur u. Kunst vom 27, September i817.

Prof. Pettko zeigte eine neue Art von dem höchst

seltenen, in den Wiener öffentlichen Sammlungen noch nicht

vorhandenen Geschlechte Tnbicaulis vor, welche beimDorfe

Ilia unweit Schemni<z in Ungarn gefunden wurde, und fol-

genderweise gebaut ist.

Im Querschnitte sieht man in der Mitte den centralen

3~4 Linien dicken und runden Stamm ; er besteht von aus-

sen nach innen aus der Rinde, dem äussern Marke, den zahl-

reichen ringförmig gestellten Gefässbündeln, die mit einer

eigenen gemeinschaftlichen sehr zarten Zellgewebshülle um-

geben sind , und endlich dem innern Marke , welches mit

dem äussern durch Markstreifen zusammenhängt. Die lireis-

form des centralen Theiles wird übrigens durch die austre-

tenden Aeste etwas modifizirt und ins zugerundet sternför-

jnige verwandelt. —Rund herumsind die zahlreichen ovalen

Querschnitte der Aeste oder der Wedelstiele scheinbar ohne

eine bestimmte Ordnung gestellt, und einige erscheinen schon

im centralen Theile zwischen dem Gefässbündel-Kreise und

der Rinde. In ihrem Innern sind zwei parallele
,
gleichsam
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in einander liegende Gefässbündel von der Form eines gegen

den centralen Stamm geöffneten C zu sehen ; auch sie haben

eine zarte Hülle, die sogenannte Scheide, worauf denn nach

aussen das Mark und die Rinde folgt. Ausserdem finden

sich sowohl zwischen den Aesten als auch im Innern des

centralen Theiles ganz ohne Ordnung liegende Gefässbündel,

von Mark und Rinde umgeben , die letztere mit deutlicher

Epidermis. Sie mögen Luftwurzeln entsprechen.

Aus einem durch die Mitte des Stammes geführten Län-

genschnitte hingegen, dem ersten der bei dieser Familie bis

jetzt gemacht wurde, wird es deutlich^ wie die centralen

Gefässbündel von einander nicht getrennt sind, sondern einen

stetigen mit offenen Maschen versehenen Holzcylinder bil-

den , wie die oben erwähnten Markstreifen diesen Maschen

entsprechen , wie sich vom Holzcylinder allseitig einzelne

Gefässbündel trennen, und nach aufwärts und auswärts lau-

fen, um die Aeste oder Wedel zu bilden, wie sie von der

eigenen Gefässhülle ([der Scheide) uod von der Rinde des

centralen Theiles begleitet werden u. s. w. — Der Stamm
erreicht nur 5—6 Zoll Höhe.

Unter dem 3Iikroskope erkennt man die Form und Be-
schaffenheit der Zellen und Gefässe sehr deutlich. Die Zel-

len der Rinde sind dickwandig und langgestreckt, die des

Markes dünnwandig und eckig, jene der eigenen Scheide

sehr zart und langgestreckt. — Die Gefässe des centralen

Stammes , so wie jene des äussern Bündels in den Aesten

haben ein sehr weites Lumen und sind treppenförmig, wäh-
rend die meisten des innern Bündels so dickwandig sind, dass

die Oeffnung nur als ein Punct erscheint.

Die bis jetzt bekannt gewordenen seltenen Tiibicmilis-

Arten, aus welchen Cor da die Geschlechter: Astcro-

chlaena, Zygopieris und Selenochlaena gemacht hat, haben

in den Aesten nur ein einziges Gefässbündel, und das von

Cor da zu derselben Phtiwropterides genannten Familie

gerechnete Geschlecht Tempski/a hat deren drei,, die neue

Species aber wird durch zwei C-förmige Gefässbündel in den

Aesten vollkommen charakterisirt. Ihr Habitus ist jenem von

Aslcrochlacna (^Tuh'icuulis ramosus CollaJ am ähnlichsten.
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ihre Benennung wird aber bis zur Mittheilung einer detaillir-

ten mikroskopischen Untersuchung aufgeschoben.

Das geognostische Vorkommen ist nicht weniger merk-
würdig. Alle bis jetzt bekannt gewordenen Arten sind im ro-

then Todtliegenden gefunden worden. Unsere Species hin-

gegen wird verkieselt in einem Siisswasserquarz gefunden,

welcher sehr viele Pllanzenreste enthält, und in einem

Räume von wenigen hundert Quadratklaftern in Blöcken

umherliegt. Das anstehende Gestein ist nirgends zu sehen.

Da aber die ganze Umgebung des Fundortes (^beim Dorfe

llia^ aus Trachyt-Conglomeraten und Braunkohlen führen-

den Sandsteinen besteht, und ausserdem zwischen diesem

Süsswasserquarze und dem entschieden tertiären von

Hünnik die grösste Analogie herrscht, so dürfte auch er als

eine tertiäre erst nach vollendetem Absätze der trachytischen

Conglomerate gebildete locale Ablagerung aus einer heissen

Quelle mit Uecht betrachtet werden.

Hr. Dr. Hammer sc h midt machte eine Mittheilung

über eine in Prunus laurocerasus -^Vium^w vorkommende
Schmetterlingslarve. Derselbe hat au einem ziemlich dick-

stämmigen hauroccrasus -li-A\\m schon seit eiin'gen Jahren

bemerkt, dass stellenweise die Rinde durchlöchert war, er

fand dort Excremente von Insecten und feine mit einem

Gewebe zusammenhängende Holzspäne. Erst vor einigen

Tagen entdeckte er das Insect, welches die Ursache dieser

Beschädigungen ist. Es ist eine ziemlich lebhafte, 1 —

3

Linien lange graue Schmetterlingslarve, welche der Familie

der sacktragenden Larven angehört, die unter der Rinde

dieses Baumes wohnt, wo sie sich Gänge macht, die Rinde

nach aussen durchlöchert, und sich als Puppe nebst dem
Sacke, in dem sie lebt, durch diese OefTnung nach aussen

schiebt, um dann als Schmetterling wieder die Eier in

die Ritzen der Rinde zu legen. Die Säcke, welche bei

vollkommener Entwicklung der Larve eine Grösse bis vier

Linien erreichen, bestehen aus einem mit feinen braunen

Holzspänen und Excrementen vermengten Gewebe, diese

liängen in ziemlicher Anzahl aus den Ritzen der Rinde

und tler durciibohrten OelTnungen heraus und vcrrathen das
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Vorhandenseyn dieses Jnsectes. Der an diesen Stellen vor-

kommende Gummilluss dürfte wohl auch diesen Beschjidi-

guno-en und dem dadurch herheijieführten krai)kliaf(en Zu-
stande der Bäume zuzuschreihen styn. Des Sclimctlerlin-

ges selbst, welcher den ßlicrolcpiiloplereii anzugehören

scheint, konnte Dr. Hammersciimidt noch nicht habhaft

werden. Es wurden lebende Exemplare der Larve und die

vorkommenden zurückbleibenden Säcke und Puppenhälter,

so wie Zeichnungen der Larve vorgezeigt.

Auf die Verwandlungen der Insecten überhaupt über-

gehend, legte Dr. Hammerschmidt eine kleine Samm-
lung, die Verwandlungsgeschichte der Insecten aus ver-

schiedenen Ordnungen darstellend, vor. Es ist dies ein klei-

ner Theil seiner reiclihaltigcn Sammlung über die verschie-

denen En(wicklungszustände der Insecten, worin aus allen

Ordnungen, mit Ausnahme der Schmetterlinge, die Thiere

in den verschiedenen Entwickluugsstadien, nämlich als

Larve, Puppe, Pupj)enhülle und als vollkommenes Insect,

nebst der Pflanze, auf der oder in der sie vorkommen, oder

an denen sie Auswüchse verursachen, im natürlichen Zu-
stande zusammengestellt sind. Da er hier besonders für

Dipleren, Hymenopleren und Coleopteren ein reichhalti-

ges Material für die naturwissenschaftlichen Beschreibun-

gen der ersten Stände dieser Thiere gesammelt hat, durch

seine anderweitigen Berufsgeschäfte jedoch derzeit an der

Veröffentlichung von derlei Arbeiten gehindert ist, unter den

Freunden der Naturwissenschalten Wiens jedoch manche
Kräfte sicli befinden dürften, welche Zeit und Mühe diesem

Unternehmen widmen könnten, so forderte Dr. Hammer-
schmidt jene Herren Entomologen, welche sich mit die-

sem Gegenstände zu befassen gesonnen wären, und sich be-

sonders der Bearbeitung der ersten Stände von I>i/)/cr£'« und

Hymcnopteren unterziehen möchten auf ^ diese seine

Sammlung und seine über die Verwandlungs- und Naturge-

schichte dieser Thiere gesammelten schriftlichen Beobach-

tungen zu benützen. Diese dürften im Ganzen über 1000

verschiedene Verwandlungsgeschichten enthalten, er sey be-

reit, selbe zum Beliufe der Veröffentlichung der wissen-

schaftlichen Benützung zu überlassen.
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Dr. Harn iner Schmidt zeigte ferner das Erscheinen

eines ausgezeichneten Werkes über die Anatomie der In-

secten an. Es ist diess die eben in Berlin bei Dunker
erschienene Monographie- der weiblichen Organe der Käfer

unter dem Titel: „Vergleichende Anatomie und Physiologie

der Insecten ; in 3Iünographien bearbeitet von Dr. Fried-
rich Stein.'^ Gross Quart, 18 Bogen, 139 Seiten mit 9

Kupfertafeln. Der Verfasser hat hier Alles benutzt, was

von den ausgezeichneten Entomologen und vergleichenden

Anatomen in dieser Beziehung bereits bekannt gemacht

wurde, und viele eigene Beobachtungen und Untersuchon

gen beigefügt , welche obiges Werk als das werthvollste

und vollständigste erscheinen lassen, welches über diesen spe-

ciellen Theil der Inseclen -Anatomie bisher erschienen ist.

Zum Schlüsse machte Dr. Hammerschmidt auf eine

Preisfrage aufmerksam, welche für Jene, die sich mit der

Naturgeschichte der Thiere befassen, von einigem Interesse

seyn dürfte. Der niederösterr. Verein gegen Misshandlung

der Thiere hat nämlich einen Preis von zwanzig Stück

Dukaten und einen Acccssitpreis von zehn Stück Dukaten für

die Verfassung eines Werkes bestimoat, worin das Verhältniss

der Thierwelt zum Menschen und zur übrigen Natur auf

eine gemeinfassliche Weise dargestellt werden soll.

Diese Schrift soll der Jugend oder dem minder Gebildeten

eine richtige Kenntniss über die Natur und Wesenheit der

Thiere, über ihr Seelenleben, über ihre geistigen Entwick-

lungsfähigkeiten vor Augen legen, um dadurch zunächst die

Ueberzeugung zu schaffen , dass das Thier als ein empfin-

dendes selbstbewusstes Wesen, nicht als blosse Maschine

zu betrachten sey, dass also Misshandlungen der Thiere

eines moralisch gebildeten Menschen unwürdig seyen. Es

soll durch die Erkenntniss des richtigen Verhältnisses und

der wahren Stellung des Thieres im Weltleben richtiges

Gefühl und Mitleid gegen Thiere geweckt, und durch Hin-

weisung auf die Rechtswidrigkeit der Misshandlung von

Thieren den Misshandlungen und der Grausamkeit gegen

Thiere gesteuert werden. Ohne der Bearbeitung vorzugrei-

fen, glaubt man auf Dr. Seh mar da's „Andeutungen aus dem
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Seelenleben der Thiere" aufmerksam zu machen, worin sich
eine Masse von Materialien für die gewünschte gemeinfass-
üche Bearbeitung der ausgeschriebenen Preisfrage findet.

Der Umfang der Preisschrift soll fünf Druckbogen nicht
überschreiten, und längstens bis Ende August 1848 an die
Direction des Vereines gegen Misshandlung der Thiere ein-
gesendet werden. Die Bew^erbungsschriften sind in deut-
scher Sprache abzufassen, mit einem beliebigen Wahlspruch
zu versehen, und ein versiegelter Zettel beizuschiiessen
welcher statt der Adresse den gewählten Wahlspruch und
als Inhalt Namen, Stand und Wohnort des Verfassers ent-
hält. Die mit dem Preise betheilten Arbeiten bleiben Eigen-
thum des Vereines und werden auf Kosten des Vereines ver-
öffentlicht werden. Die Zuerkennung des Preises geschieht
über Vorschlag eines von der Direction zur Prüfung der
eingelaufenen Bewerbungsschriften gewählten Comites von
drei Mitgliedern, von der Direction des Vereines vorfinde
December 1848.

Hr. Clemens Freiherr v. Hügel berichtete über die
in neuester Zeit bei Hallstatt aufgefundenen Gräber, und
zeigte auch zwei bei dieser Gelegenheit aufgefundene Waf-
fenstücke vor, nämlich eine Bronce- und eine Steinw^affe,
nebst trefflichen Abbildungen, von vielen ebendaselbst auf-
gefundenen Alterthumsgegenständen, welche Hr. Fried-
rich Simony vollendete, und sammt den obenerwähnten
Waffenstücken an Se. Durchlaucht den Fürsten Metter-
nich einsandte. Freiherr v. Hügel machte einige Be-
merkungen über den hohen wissenschaftlichen Wei-th der
Gräber der Alten. So wie uns das Studium der organi-
schen Reste den Schlüssel zu dem gebe, was man früher
für Fabel hielt, so gab der Mensch ein Zeugniss von sei-
ner Existenz durch die Gräber. In den Gräbern finden wir
auch Artefacte, wenn auch oft nur den Topf und die Waffe,
als die dem Menschen unentbehrlichsten Gegenstände. Der
Ruinen, die zu Tage stehen, sind wenige, der Ueberreste,
die wir neben den Todten täglich finden, sind unendlich
viele. Alle Völker haben zu allen Zeiten grosse Ehrfurcht
vor den Todten gehabt, sie haben nicht die Leiche beer-
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digt, sondern sie haben den Menschen, der mit ihnen ge-

lebt, bestattet. M.in gab den Todten Geld und andere

Gegenstände mit, nnd so sind die Grüber die unerscliöpf-

liche Quelle für Niiniismatik. Ihnen danken wir ganze

Reihenfolgen von Regenten und bedeutenden Menschen.

Ein Mittel, auf die Cultur der Völker zu schliessen, ist die

Bearbeitung der verschiedenen Metalle; auch hier geben

die Gräber den wichtigsten Anhaitspunct.

Hr. Bergrath Haidinger legte die von dem Verwal-

tiingsausscliusse des Museums Francisco -Carolinum in Linz

als Austausch gegen die Berichte und Abhandlungen einge-

sandten Druckschriften vor, nämlich den zweiten und dritten

^,Bericht über die Leistungen des vaterländischen "Vereines

zur Bildung eines Musenms für das Erzherzogthum Oester-

reieh ob der Enns und das Herzogthura Salzburg/^ und

den vierten bis neunten ,. Bericht über das Museum Fran-

cisco- Carolinum," nebst der ersten bis fünften Lieferung

der ,, Beiträge zur Landeskunde von Oesterreich ob der Enns

und Salzburg."

Nahe gleichzeitig hatte schon früher durch Hrn. Profes-

sor C 1 u m b u s das Museum an der Subscriptionsliste Theil

genommen , während der erste Band der Berichte mit dem
Anerbieten des Austausches der Schriften an die Redaction

des Musealblaltes in Linz versandt wiirde. Allein seitdem

hatte das Musealblatt aufgehört , und daher fehlt das Insti-

tut in dem Verzeichniss des ersten Bandes der Abhand-
lungen.

Sehr erfreulich war die Ankunft der beginnenden Reihe

der Druckschriften des Vereines in Linz, da er Bürge für

die Fortdauer dieser werthvollen Leistungen ist. Wenn auch

grösstendieils geschichtlichen Forschungen gewidmet, trifft

doch auch der Freund der Naturwissenschaften dort werthvolle

Beiträge der Herren Marian Koller von Kremsmünster^

Stern von St. Florian, Fitzin ger von Wien, und des

verewigten verdienstvollen Pomologen Seh midb erger in

St. Florian.

Ein doppeltes Band knüpft uns also nun an jenes Mu-
seum und den Verein, der seit den dreizehn Jahren seines
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Bestehens schon so manches zur Kenntniss des Landes bei-
getragen. Für die weitere Entwicklung erwarten wir vor-
nehmlich die geologischen Miühcilungcn des Museal-Custos
Ehrlich und anderer Forscher des schönen Landes ob
der Enns.

Schon ira vorigen Herbste hatte der Herr geheime Rath
V. Leonhard bei einem freundlichen Besuche in Wien die
erste Lieferung der neuen Auflage seines trefflichen „Lehr-
buches der Geognosie und der Geologie" Hrn. Bergrath
Hai ding er übergeben. Seitdem wurde auch die zweite
hier vorgelegte übersandt, die dritte ist bereits ganz ferti«-,

die vierte unter der Presse und nahe vollendet. Es solltT
hier keine Inhaltübersicht des Werkes gegeben werden,
aber Bergrath Haidinger glaubte, es würde die Freunde
der Wissenschaft freuen, zu hören, dass die zweite Auf-
lage durch die gänzliche Erschöpfung der ersten, 6000
Exemplare starken , nothwendig geworden sey. Es ist dies
ein Zeichen des grossen Antheils, den man jetzt an dem
Fortschritt der geologischen Kenntnisse in Deutschland
nimmt. Der Verfasser selbst hat an dieser Entwicklung
seit so langer Zeit den lebhaftesten Antheil genommen'^
indem er mit nachahmungswürdigem Fleisse und fester
Consequenz in Heidelberg durch Wort und Schrift selbst
die Lehre verbreitete und Gelegenheit gab, dass so viele
Andere ihre Beobachtungen und Ansichten mitzntheilen
Veranlassung fanden. Erst das Taschenbuch, spä(er in
Verbindung mit Bronn das frelFliche Jahrbuch bildet ge-
genwärtig einen höchst werthvollen 3Iittelpunct der Bekannt-
machung für die Bewegung geologischer Wissenschaft in
Deutschland. Aber auch der vielen Freunde und Schüler
dürfte gedacht werden, unter den letzteren hier nur noch sei-
nes Sohnes Gustav Lconhardzu erwähnen, dessen unge-
meinem Fleiss und Eifer das raineralogische und geologische
deutsche Publicum schon so viele werthvolle Bekanntma-
chungen verdankt, sey es durch eigenes wissenschaftliches
Studium, sey es durch Uebertragung aus fremden Sprachen.
So haben wir nächstens von ihm die Bearbeitung von Mur-
chison's Jlussland zu erwarten

_, so wie das Werk über
Freunde der Naturwissenschaften in Wien. fll. Nr. 3. 19
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die Porphyrgebilde, für welche »r in Gesellschaft seines

Vaters im verflossenen Herbst unsere Länder besuchte.

Hr. Bergrath Haidinger erinnerte, dass in der

Versammlung vom 16. Juli die in dem Ärvaer Meteoreisen

voikommenden metallischen weissen Blättchen und Kör-

ner, von Hrn. Patera analysirt, und übereinstimmend

mit früheren Arbeiten von Berzelius an andern Fund-

orten , aus Eisen , Nickel und Phosphor zusammengesetzt

gelunden_, vonihm selbst gemeinschaftlich mit Hrn. Patera
durch den Namen Schreibe rsit bezeichnet, vorgezeigt

Avorden seyen. Indessen hat der amerikanische Mineraloge

und Chemiker Shepard '^ bereits am 2. September 1S46

bei der Versammlung amerikanischer Naturforscher in New-
York, in einer sehr interessanten Arbeit über Meteoriten,

diesen Namen einem Minerale gegeben
_,

das ebenfalls me-

teorischen Ursprungs sich in kleinen,, braunen, gestreiften Pris-

men in dem Meteorstein von Bishopville, Süd-CaroIina findet^

der im März 1843 gefallen, 13 Pfund schwer, von She-
pard beschrieben ^vnrde. Es scheint nach vorläufigen Ver-

suchen von Shepard aus Chrom und Schwefel zu beste-

hen. — Unzweifelhaft hat dieser letztere Name die Priorität^

indessen ist die Priorität nur eine Regel der Uebereinkunft,

die in einzelnen Fällen anders geordnet werden kanii. —
Bergrath Haidinger möchte daher gerne vorschlagen, die

Arvaer Species foHan Schreibersit zu nennen; sie hat auch

in Shepard's Verzeichniss keinen Namen ^ ist vielleicht

unter der Benennung T^ickehferous sleel Nr. 33 begriffen

(der jedoch keinen Phosphor enthält). Für Shepard's neue

Species möchte er hingegen den Namen Shepardit vor-

schlagen, der zufällig, nach der letzten Ausgabe mineralo-

gischer Lehrbücher , noch nicht angewendet wurde , and der

gewiss auf die zweckmässigsfe Art die Erinnerung der ame-

rikanischen Species an den amerikanischen Forscher knüjtfen

würde, während es doch uns, Avenn auch verspätet^ gelingen

würde, in einer vaterländischen Species unserem würdigen

vaterländischen Forscher der Meteoreisenmassen unsere

Hochachtung darzubringen.

*) Silliman's Journal I. S. Nr. 6. Nov. 1846. paar. 383.
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4. Versainnilüiig, am 24. September.

Oeslerr. Blälter für Literatur und Kunst vom 1. October 1817.

Hr. Dr. Hammerschmidt machte die Anwesendea
auf die eben damals beginnende und den 25. bis 27. Septem-
ber andauernde Blumen- und b s t a u s s t e 1 1 u n g der
Wiener Gartenbau-Gesellschaft in der Haltergassc aufmerk-
sam und forderte zum Besuche derselben auf, da sich diese
Ausstellung von den seit einer Reihe von Jahren bestan-
denen Herbstausstellungen in Bezug auf ausgestelltes Obst
vortheilhaft auszeichnet. Besonders interessant seyen dies-
falls die von der k. k. Landwirthschaftsgesellschaft ausge-
legten Aepfel- und Birnsorten in mehr als 100 Arten; eine
Abtheilung von 60 Arten urafasst die ausgezeichnetsten Ta-
felsorteu, ausserdem wurden als ganz neu eingeführte,
hierorts noch nie zur Ausstellung gebrachte Arten vorge-
legt

:
aus Deutschland, Frankreich, Belgien und England,

zusammen über 40 Arten. Auch die Gartenbaugesellschaft
hatte eine Suite von mehr als 20 Aepfel- und 11 ausge-
zeichneten Birnenarten und eine Sammlung von derlei Ob'st-
bäumchen mit Früchten in Töpfen gezogen von 25 Arten
ausgestellt. Ebeoso verdient eine Traubensendung von 60
Arten aus Marburg, ausgezeichnete Ananasse und die durch
Hrn. Beer eingesendeten Knollen, Dioscorea picla (dh-
colov^

, eine Knolle, von der man bekanntlich einen Ersatz
für die Kartoffel anhofft (_obschon dies kaum ganz gegründet
seyn dürfte), eine besondere Beachtung. Wenn es nun schon
einerseits sehr erfreulich sey, dass wenigstens in einigen
Obstsorten eine grössere Suite ausgezeichneter Arten \^r-
liegt, so müsse er doch bedauern, dass die Theilnahme für
diese Ausstellung keine grössere sey , indem doch im Ver-
hältniss gegen die Obstkultur , welche in Oesterreich mög-
lich wäre, nur so wenige Aussteller an dieser Obstausstel-
lung sich betheiligten. Ganz anders sey dies anderwärts

,

wo derlei Ausstellungen mit Volksfesten in Verbindung ste-
hen, in welcher Beziehung er auf die grossartigen würt-
tembergischen Obstausstellungen bei den landwirthschaftli-

19 *
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chen Festen hinweise. Was die Bliinienaiissleilung betrifft,

so weiset dieselbe wie gewöhnlich den hohen Stand der

österreichischen Blumenkultur nach, und brachte Ausge-
zeichnetes aus den Gärten des Freiherrn v. Hügel, der

Herren Beer, Mühlbeck und Abel und Anderer yait

Ausstellung^ worüber ein ausführlicher Bericht in der
allg. österr. Zeitschrift für den Landwirth erscheinen wird.

Als einen Beweis einer immer ausgedehnteren Würdi-
gung der Nützlichkeit der Anwendung einer der Abtheilun-

gen der naturwissenschaftlichen Forschungen freute es Hrn.

Bergrath Haidinger die Einladung zu Subscriptionen auf

ein Jahrbuch für den Berg- und Hüttenmann des
österreichischen Kaiserstaates zu dem Zwecke der

Vorlage in der Versammlung erhalten zu haben.

Schon längst wurde das Bedürfniss einer solchen Un-
ternehmung in dem Mittelpuncte der österreichischen Mo-
narchie gefühlt, in einem Staate, der so alte, ausgedehnte,

werthvolle montanistische Werke enthält, wie der österrei-

chische. Mancherlei Vorarbeiten, die verschiedenartigsten

Formen derHerausgabe wurden bereits vor längerer Zeit be-
sprochen. Endlich erscheint hier der Plan , die periodische

Schrift in der Gfestalt eines ^,Jahrbuches" zu beginnen

,

festgehalten.

Der Herausgeber selbst, Hr. J. B. Kraus, k. k. Münz-
und Bergwesens-Hofbuchhaltungsoffizial , hat längst bewie-
sen , dass er den Erfordernissen einer solchen Herausgabe
gewachsen ist, indem er seit zehn Jahren den allgemei-

nen montanistischen Schematismus, für 1848 unter dem Na-
men eines ,, Handbuches über den montanistischen Staats-

beamten-, Gewerken- und gewerkschaftlichen Beamtenstand
des Kaiserthums Oesterreich" herausgegeben hat, dessen

Brauchbarkeit immer mehr Anerkennung findet.

Bergrath Hai dinge r erwartet auch für das neue Un-
ternehmen eine gleiche Ausdehnung in seiner eigenthümli-
chen nützlichen Auffassung.

Hr. Bergrath H a i d i n g e r zeigte mehrere T h i e r f ä h r-

ten aus dem Wiener- oder Kar pa th en san d-
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steine von verschiedenen Fundorten vor, die in dem k. k.

montanistischen Museo aufbewahrt werden.
Er hatte diejenigen, welche in der Gegend von BajutK

oder Ohihlaposbänya in Siebenbürgen gefunden worden waren,

vor einigen Jahren in Leonhard und Bronn's ,jJalir-

buch" beschrieben und abgebildet. Sie waren von Hrn. Gra-

fen Breunner zurUebersendung nach Wien bestimmt, und

durch den Werksvorsteher von Olählaposbanya, Hrn. v. S z a k-

mary, eingesandt worden. — Durch mancherlei Verglei-

chungen hatte sie damals Bergrath Haidinger sehr gros-

sen Individuen eines Cheloniers zugeschrieben, ähnlich etwa

der gewöhnlichen essbaren Seeschildkröte Chelonia Mydas,

deren Bau nahe mit dieser Voraussetzung zusammenstimmt,

indem sie einen bis zwei grössere Nägel an ihren übrigens

mit Schwimmhaut überzogenen Füssen besitzt. Auch ihre

Lebensart lässt Fährten erwarten , da sie zum Eierlegen an

dem sandigen Strande einsamer Inseln oder Küstenstrecken

oft weite Meere durchschwimmt. Es verdient hier bemerkt

zu werden, dass die Fährten, welche man gegenwärtig an-

trifift , wahrscheinlich diejenigen sind , welche nicht gerade

auf der über das Wasser herausragenden Oberfläche des

Landes eingedrückt wurden, sondern vorzüglich diejenigen,

welche unter einer Bedeckung von Wasser abgeformt wor-

den sind, indem sich der nasse Fuss besser selbst von einem

etwas schlammigen Untergrunde ablöst und daher eine gute

deutliche Spur zurücklässt , als ausser dem Wasser, wo sich

der Schlamm an den Gegenstand anhängen würde.

Hr. V. Szakmäry hatte später, im Jahre 1841, noch

mehrere Stücke eingesandt , welche vorgezeigt wurden.

Eines derselben, siehe den Holzschnitt Fig. 1 auf der näch-

sten Seite, zeigt den mit einem Nagel unter drei hinter-

einanderliegenden Hautwülsten versehenen Fusstheil, über

zwölf Zoll lang, mit unbestimmter Breite, das Stück ist in

derselben Richtung 12'/„" lang und 16" breit. Bei zweien der

Hautwülste bemerkt man deutlich, wie sie durch zweimali-

ges , aber nur kurz abgesetztes Eindrücken in den Boden-

schlamra eingepresst wurden. Die Eindrücke von zwei ande-

ren , ebenfalls von Olählaposbänja eingesandten , lassen sich

nicht so leicht orientiren. Es wurden zwei Zeichnungen vor-
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Vis- 1. Vis. 2.

Olählaposbätiya. Waidliofen an der Ips.

Grösse der beiden Zeichnungen ; '/a der IVatur.

gezeigt, welche Sandsteinflächen von 10 Fuss Breite und

10 Fuss Länge vorstellen und von Hrn. v. Szakmäry da-

mals an Ort und Stelle an den zusammengesetzten Fragmen-
ten des Sandsteines entworfen wurden. Einen Theil dersel-

ben bildeten die grossen vorgezeigten Stücke. Aber auch

aus den grossen Zeichnungen liess sich kein Schluss ziehen.

Offenbar waren die Individuen so gigantisch, dass man kaum
erwarten kann, die vier zusammengehörigen Fussfährten auf

einem Räume von weniger als zwölf bis sechzehn Fuss

Breite und Länge zu finden, dabei der Körper so schwer,

dass ein Eindruck alsogleich durch einen andern wieder aus-

gelöscht , verdrückt und unkenntlich gemacht wird.

Ein anderes Stück, Fig. 2, wurde vorgezeigt, welches Berg-

rathHaid ing er im Jahre 1842 von Waidhofen an der Ips mit-

gebracht hatte. Es ist dem früher erwähnten Eindrucke eines

einzigen grossen Nagels so ähnlich als möglich, obwohl die

Entfernung der Fundorte wohl hundert Meilen beträgt. Auch

hier erscheinen Doppeleindrücke , aber besonders merkwür-

dig ist die offenbar durch die Bauchschild- oder harte Haut-

bekleidung des Thieres beinahe eben gedrückte abgeformte

Thon- oder Schlammfläche, von welcher der Eindruck des
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Nabels umgeben ist. Der Nagel ist mit zwei nahe stehenden
und einem entfernten Wuisle 9 Zoll lang , das Stück hat
das Verhältniss von 12 Zoll und IC Zoll. Diese Platte fand
sich nebst mehreren anderen in einem eben neu aufgedeck-
ten Schleifsfeinbruche des Syndikus Hrn. Hallauska in
Waidhofen. In den seit uralten Zeiten unterirdisch betrie-
benen Schleifsteinbnichen in dem Wiener Sandsteine öst-
lich von diesem Orte hatte man noch keine ähnlichen Ein-
drücke bemerkt.

Die Sandsteinbrüche von Weidlingau, IV, Meile west-
lich von Wien, geben gleichfalls deutliche Beispiele von
Fährten

, aber es war nicht gelungen, sie mit irgend wel-
chen bekannten Eindrücken in Uebereinstimmung zu bringen.
Es sind paarweise nebeneinanderliegende, aber halb*der
Länge nach verschobene Wülste, jeder drei Zoll lang und
einen halben Zoll breit. Bergrath Haidinger besuchte
die Brüche dreimal, ohne mehr als die vorgezeigten we-
nige Zoll grossen Fragmente anzutreffen.

Weniger sicher, vielleicht sämmtlich anderen Arten von
Eindrücken zuzuschreiben sind die zahlreichen wulstförmi-
gen Erhöhungen, die man auf den Sandsteinplatten des
Durchschnittes am Fuss des Leopoldsberges gegen Kloster-
neuburg und am Bisaraberge, nördlich von Wien, bei Un-
ter-OIberndorf, U. M. B., drei Meilen nordöstlich von Bi-
samberge in dem nämlichen Gebirgszuge, findet. Berg-
rath Haidinger hat mehrere Fundorte besucht, von
einigen verdankt das k. k. montanistische Äluseum interes-
sante Stücke Hrn. J. Czjzek. Bei vielen liegt es näher
Formen von Fucoiden zu vergleichen

; für einfache Aus-
waschungen von fliesseudem Wasser sind sie viel zu regel-
mässig.

Von der Herrschaft Hochwald in Mähren wurden Ab-
formungen von Eindrücken vorgezeigt, welche sehr nahe
Vogelfährten darstellen, etwa von der Grösse der Fähr-
ten eines Rebhuhns.

Auch von Hall in Tirol ist ein zwar nur wenig deutli-
ches Stück in der Sammlung, das aber doch zu weiteren
Nachforschungen auffordert.
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Es wurden ferner die sonderbaren Formen .nus den Ein-

senduo«;en der Herren Hohencgger und Lipoid vorge-

zei""t, so wie die Nachricht des letztern erwähnt, der in

Hrn. Director Hohenegger's Sammlung einen den Waid-

hofener und Olählaposhänyer Chelonierfährlen ganz ähnli-

chen Eindruck sah.

Ueberhaupt bieten die Auflagerungsflächen des Wiener

Sandsteines viele höchst sonderbare Erscheinungen, werth

recht genau erforscht zu werden. Bergrath Haidinger
habe in der nächsten Zukunft wenig Aussicht sich damit

beschäftigen zu können, er wünschte aber durch die heu-

tige Mitlheilung wieder einige Anregung zu geben, indem

er die von ihm vor längerer Zeit gemachten Beobachtungen

abschliesse, wenn auch nur, indem sie ganz kurz erwähnt

werden. Von den deutlich durch Wellenschlag gefurchten

Oberflächen bis zu den wirklichen Fährten gibt es man-

cherlei Gestaltungen der Oberfläche. Alle aber sind sie

auch insbesondere darum wichtig, weil man;an ihnen un-

zweifelhaft erkennen kann, in welcher Lage der

Absatz aus dem Wasser und der Eindruck
geschah. An den Schichien selbst folgt auf zu Un-

terst liegenden gröbern Sandstein feinerer, dann folgen

die Mergelschichten, zu oberst liegt der feinste Kalk-

schlamm , oft zu Ruinenmarmor erhärtet. Dieser fehlt

jedoch sehr oft. Nun sind aber die Eindrücke auf dem

Mergel geschehen, das heisst zu der Zeit, wo er noch

nicht Mergel war. Sie wurden bald wieder von den grös-

seren sandartigen Theilchen ausgefüllt, die später zu Sand-

stein erhärteten, und die jetzt auf ihrer untern Seite die

Gestalt der Oberfläche in erhabenen Wülsten zeigen. Man

hat so oft von überstürzten Sandsteinschichten in den Al-

pen gesprochen, um die sonderbare Lage des Einfallens

derselben gegen die Centralaxe zu erklären, da sie doch

als neuer als der Kalkstein angenommen wurden. Aber

bei Waidhofen zum Beispiel^ wo dieses Einfallen ebenfalls

Statt findet , trifl"t man die Wülste auf der unteren Seite.

Der Sandstein ist also dort gewiss nicht überstürzt.
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